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Rechtsregierung im Reich. 
Curtius ſoll ein Kabinett mit Unterſtützung der Deutſchnationalen bilden. 

Amtlich wird miigeteilt: Der Reichsprüſident empfing am 
Montagabend den bisherigen Reichswirtſchaſtsminiſter Dr. 
Curtius und erteilte ihm den Auftrag zur Neubildung der Re⸗ 
glerung. Dr. Curtius nahm den Auftrag entgegen, behielt ſich 
über eine endgültige Entſcheidung über die Uebernahme der 
Kablnettsbilpung vor, bis ſich das Ergebnis der ſofort einge⸗ 
leiteten Verhandlungen mit den Fraktionen des Reichstages 
überſehen läßt. 

Dieſe amtliche Meldung läßt die Frage offen, ob ver Auf⸗ 
trag an Dr. Curtius an einc feßte Marſchroute gebunden iſt. 
Andererſeits aber ergibt ſich aus den Verhandlungen, die der 
bisherige Reichswirt Glbentiſteh und ſein Parteiſreund Dr. 
Scholz vor den entſcheidenden Beſprechungen beim Reichs⸗ 
präſidenten mit dem deutſchnationalen Graſen Weſtarp hatten, 
ohne daß die 0 ialdemokratiſche Reichstagsfraktion überhaupt 
über ihre Auffalfung befragt wurde, welches Hiel der Reichs⸗ 
präſident und Dr. Gurtiua verfolgen. Der offene und, wenn 
das nicht geht, der verkappte Bürgerblock iſt das Ziel des einen 
und ves anderen. 
Der „Demotraliſche Zeitungsdienſt“ glaubt verſichern zu 

tönnen, daß der bisherige Reichswehrminiſter Dr. Geßler in ein 
Rechtskabinett nicht eintreten würde Wahrſcheinlich iſt dieſe 
Erklärung, die u. W. auf den Reichswehrminiſter ſelbſt zurlick⸗ 
zuführen iſt, in der beſtimmten Erwartung erfolgt, daß im 
Augenblick ein Rechtskabinett überhaupt nicht zuſtandekommt. 

In einer ihswirrſch die der mit der Kabinettsbildung be⸗ 
auftragte Estehhmetl aftsminiſter Dr. Curtius eine Siunde 
nach der Erteilung des Auftrags der Oeffentlichkeit übergab, 
belennt ſich der Vertrauensmann des Reichspräſidenten und der 
Voltspartei offen als Anhänger des Bürgerblocks. Dieſe Ofſen⸗ 
heit iſt begrüßenswert; ſie beſtätigt in jeder Hinſicht unſere 
Auffaſſung, die wir von vornherein von einer Kandidatur Dr. 
Curtius gehabt haben. 

Die Begründung ſeiner Auſfſaſſung über die Notwendigkeit 
des Bürgerblocks macht ſich Herr Curtius äußerſt leicht. Er 
behauptei kurz und bündig daß der Plan der Großen Koalition 
zerichlagen worden ſei und deshalb in Zukunft „auf den 
Hrundlagen der bishertgen Politik der Mitte Gemeinſchaſts⸗ 
Arbeit mit der Deutſchnationalen Volkspartei ermöglicht wer⸗ 
den ſoll“. Wer die Große Koalition zerſchlogen hat und daf 
die Volkspartei trotz der andauernden ernſthaften Bereitſchaft 
der Sozilaldemokratie die Große Koalitron überhaupt nicht will, 
verſchweigt der Vertrauensmann des Reichsprölldenten wiſſent⸗ 
lich. Auch dieſe Verdrehung von Tatſachen — als etwas anderes 
ilt ſie nicht zu bezeichnen — hat ſchließlich ihr Gutes; denn aus 
ihr ergibi ſich wieder, was von der Behauptung des Herrn Dr. 
Curtius zu halten iſt, daß eine Regierung mit den Deutſch⸗ 
nationalen das Gemeinwohl und die ſozialen Notwendigteiien 
jchützen werbe. Nur das Gegenteil iſt richtig! 

Die Sozialdemokraten zum Regierungseintritt bereit. 
Der MarteicvAthimß der Sozialbemokratiſchen Pertei 

faßle nach dem Bericht des Reichstagspräßdenten Loebe und 
nach längerer Ausſprache folgende Eniſchließtag: Der Par⸗ 
teiansſchuß billigt die Haltung der ſozialdemokraliſchen 
Reichstagsfraktion, die bereit war, mit den auf dem Boden 
der republikaniichen Verfaſſung ſtehenden Parteien in die 
Reichsregicrung einzutreten. Der Parteiansſchußt Ki% arth 

heute an dieſer Bereitſchaft ſeit. Er wird dabei zunächſt ge⸗ 
kleitct von der Erwägung, daß die Politik von Geuj und 
Thoirp fortneletzt werden muß mit bem nächſten Zicle der 
Beſreiung der Rheinlande. Er betont des weiteren die 
Notwendigkeit, gerade im Intereſſe der Reichswehr felbſt, 
ilre Entpolitiſierung, insselondere durch volkanbige Unter⸗ 
bindung aller Zuſammenhänge mit den raterlänbiſchen und 

  

   

  

    
Wehrve den durchzuführen unb fic, unter Verzicht auj 
jed⸗ ſel! dige Politik auf ihre militäriſchen Aufgaben zu 
beſchränken. Der Partciansſchuß weiſt auf die dringende 
Notwendigkeit hin, die ſoziale Politik fortzuführen und ins⸗ 
beſondere durch ſchleunigſte Verabſchiedung des Arbeitszeit⸗ 
notgeſetzes den Achtſtundentag zu ſichern. 

Frunbreich⸗ nener Senat. 
Die neue ſozialiſtiſche Fraktion. 

Die Awün politiſche Bedeutung des Wahlausfalles am Sonn⸗ 
tag liegt ohne Zweifel in der Tatſache, daß die Sozialiſten zehn 
Mandate errungen haben und von nun an als eine ſelbſtändige 
poliuſche Fraktion im Senat auftreten werden. Die vier So⸗ 
zialiſten, die jetzt bereits dem Senat angehören und bisher den 
äußerſten Flügel der „demokratiſchen Linken“ ausmachten, 
werden ſich von dieſer trennen und mit den zwei neugewählten 
ſozicliſtiſchen Kommuniſten Und den zehn neuen ſozialiſtiſchen 
2 atoren die ſozialiſtiſche Senatsfrattion in Stärte von 16 
M iedern bilden. Es iſt kaum übertrieben, wenn mehrere 

Blätter darin einen hiſtoriſchen Akt“ in der franzöſiſchen par⸗ 
lamentariſchen Geſchichte ſehen. 
Es wäre natürlich außerordentlich unklug, von dieſer vor⸗ 
läufig ſchwachen ſozialiſtiſchen Senatsfraktion eine entſcheidende 
Einwirkung auf die Führung der politiſchen Geſchäfte des 
Senais außer in Ausnahmefällen zu erwarten. Aber die Tat⸗ 

ſache, daß zum erſtenmal eine iniernationale Partei als ge⸗ 
jchloſſene Fraktion in den reaktionären franzöſiſchen Senat ein⸗ 
zieht, gibt ohne Zweifel dem Wahlausfall ſein für die demo⸗ 
kraiiſche Idee erfreuliches Gepräge. 

, Es iſt bedauerlich, daß die eklatanten Wahlſiege der Sozia⸗ 
liſten durch die gleichzeitige Niederlage der ihnen politiſch 
naheſtehenden Radikalſozialiſten beinahe völlig neutraliſtert 
worden ſind, ſo daß die Fortſchritte der Soszialiſtiſchen Partei 
nicht genügt haben, das politiſche Bild des Senats weſentlich 
zu verſchieben und den Linksparteien eine jeſte zahlenmäßige 

biſcher iim fichern. Infolgedeſſen laun kein größerer 
volitiſcher Umſchwung und noch weniger eine Vedrohung des 
gegenwärtigen Kabinetts Poincars vor dem neuen Senat er⸗ 
wartet werden, wie ſie zweifellos entſtanden wäre, weun die 
Hoffnungen der Lintsparteien reſtlos in Erfüllung gegangen 

  

Politiker hineinmiſchen könne,   

Am Donnerstag wird an Stelle des durchgeſallenen de 
Selves die Neuwahl eines Senatspräſiventen ſtattfinden. Die 
Linksparteten des Senats werden da die erſte Gelegenheit be⸗ 
nutzen, ſich neu 8— gruppieren, um zu verſychen, dieſes hohe 
Amt, das zweithöchſte der Republik, für zu erobern. Als 
Linkskandidaten werden genannt: der frühere Finanzminiſter 
Clementel, der Radikale Steeg und als Käandidat ber Rechten 
h bisherige Kammerpräſident und neugebackene Senator 

eret. 
Die Kammer wird ihrerſeits auch bereits am Dienstag an 

Stelle Perets einen neuen Präſidenten au wählen haben. Am 
meiſten Ausſicht hat als Kandidat der Linken der ſpzialiſtiſche 
Deputierte von Marſeille, Bouiſſon. 

Polens Preſſe Uber die Korridorfrahr. 
Die vorgeſtrige anßenpolitiſche Rede Zaleſtis findet in 

der peiniſthen Preſſe ungeteilte Zuſtimmüng. Das natio⸗ 
naldemokratiſche Blatt, die „Gazeta Poranna,, iſt Überzeugt, 

daß ſich lebi auf der ganzen Welt die Auffaffung hefeſtigen 
werd, wonach ohne einen Krieg mit Polen, d. h. ohne einen 

allgemeinen Krieg es niemandem gelingen wird, die polnt⸗ 
ſchen Grenzen zu „revidieren“, Dem heute die Welt be⸗ 
herrſchenden Dixmmpöilen, Paßifismus müſſe der alte 
römiſche Grundſatz entgegengeſtellt werden: „Si vis pacem 
Para bellunn., Die chriſtlich⸗demokratiſche „Rzezeczpoſpolita“ 
bedauert, daß in Polen der geſchloſſenen Front gegen von 
außen drohende Gefahren keine ebenſo ſtarke innere Front 
eniſprꝛeche. Auch beim radikalen „Kurjer Poranny“ findet 
die Rede Zaleſkis ihren Beifall, da dieſes Blatt betont, daß 
die Effentliche Meinung Polens Zaleſti dankbar ſein müſſe 
über die Art, mit der er ihr Andehen Ausbdruck gegeben 
hätte. Das Blatt der engeren Anhänger Pilsſudſkis „Glos 
Prawdy“ hebt rühmend hervor, oͤaß Zaleſki mit ſeiner Rede 
eine klare und unzweideutige Lage geſchafſen hätte. Nur der 
ſozialdemokratiſche „Roboknik, hat an der Rede formal aus⸗ 
uſetzen, daß in ihr von Deutſchland als einem geſchloſſenen 
Mock geſprochen wird. Das Blatt glaubt an die Möglichkeit 

einer Verſtändigung mit der wahrhaft deutſchen Demdkratte, 
die verſtehen miſſſe, warum die polnſſche Demokratie nicht 
mit polniſchem Boden wie Pommerellen und Oberſchleſien 
Handel treiben könne. 

Der amerihaniſch⸗mexikaniſche Konflibt. 
Die Aeußerung des Präſidenten Calles, daß der Konflikt 

wegen der mexikaniſchen Erdöl aunte wirg dem Haager Ge⸗ 
richtshof unterbreitet werden könnte, wird in Waſhingtoner 
Regierungskreiſen als Fühler angeſehen. Senator Borah⸗ 
und der demokrattiſche Senator Swanſon betrachten dle Erd⸗ 
ölfrage als geeignet für eine ſchiedsgerichtliche Erledigung.   

  

Der Vürgerblock ſabotiert die Verwaltungsreformen. 
Keine geſetzliche Regelung des Beamtenabbdaues. 

Der Senat und die bürgerlichen Parteien ſcheuen ſich, 
den Beamtenabbau geſetzlich zu regeln und die Frage der 
Verwaltungsreſorm, in voller Oeffentlichkeit aufzurollen. 
Sie haben deshalb in dem Ermächtigungsgeſetz dem Senat 
die Beſugniſfe zur alleinigen Reglung dieſer Frage über⸗ 
tragen. Die ſogialdemotratiſche Fra ion jedoch hat die 
Achene durch Einbringung eines Geſetzentwurfes zur cetern 
ichen Diskuſſton geſtellt. Dieſer Geſetzentwurf kam E tern 
im Hauptansſchuß zur Verhandlung. Gen. Dr. Kam⸗ 
nistzer begründete wirkſam den ſozlalbemokratiſchen Ent⸗ 
murf. Nach ſeiner Anſicht hat der Senat in der Frage des 
Beamtenabbaues in Genj eine fühlbare Ohrfeige bekommen, 
wenn auch die büuürgerlichen Parteien dieſe als ein ſanſtes 
Streicheln 43006, haben. Der frübere Senat habe den 
Abbau von 800 Beamten als Minimum bezeichnet, man 
wollte noch weit über dieſe Zahl hinausgehen. Der neue 
Senat aber hat nichts Eiligeres zu lun gebabt, als die Zabl 
von 800 auf 600 zu ermäßigen, In Genf aber wurde dem 
Senat vom Völkerbundsrat erklärt, daß er bei der Zahl 800 
bept, waß en müſſe. Die Sozialdemokratiſche Parkei for⸗ 

jert, da 

die Zabl der Beamten anf ein der Wirtſchalt erträgliches Maß 

zurückgeführt werde. Dieſe Frage ſei keine parteipolitiſche, 
denn ſie komme auch aus anderen Kreiſen. Die Sozialde⸗ 
mokratle ſei bereit, ſich mit den anderen Parteien zu eini⸗ 
WPor über die Frage, was die heutige Wirtſchaftsnot verlangt. 

eshalb habe auch dieſe Einſtellung mit Beamtenfeindlich⸗ 
keit nichts zu tun. Es ſei bedauerlich, daß der Beamten⸗ 
bund in dieſer Frage ſeine Mitwirkung verſage. Dieſe Ein⸗ 
ſtellung des Beamtenbundes jei ſumptomatiſch. Es müßte 
der Beamteybund es als ſeine höchſte Aufsabe betrachten, 
an dieſer Fragr im Intereſſe des Staates mitgzuarbeiten. 
Die Sparkommiſſare bes Senats hatten bereits herausge⸗ 
junden, daß 1 Hen eingelpart werden ksännten. Die 
Einſtelluns, die jetzt im Senat herrſcht, daß man doch nicht 
mehr Beamten abbauen könnte, als wie der Völkerbund 
verlange, ſei deshalb falſch. Es ſei wohl richtig, daß der 
Beamtenabban nicht ichematiſch erfolgen könne. Der ſozial⸗ 
demokxatiſche Geſetzentwurf ſolle als 

     

MRichtlinie für die Verwaltungsreſorm 
dienen. Der Abbau wülrde illuſorſſch ſein, wenn der Senat, 
um die Zahl 800 zu erfüllen, recht viel Scheuerfrauen 
entlaſſe. Die Sozialdemokratie ſel vlelmehr der Grſßalullte 
datz bei den höheren Beamtenſtellen zahlreiche Erſparniſte 
ſtattfinden könnten. 

Die Sparkommiſſaxe hatten den Eindruck, daß ihnen von 
den verſchiedenſten Behörden große Hlnderniſſe be⸗ 
reitet wurden. Es müiſe ſchnell gebandelt werden, denn bei 
den in nächſter Zeit zur Beratung kommenden, Hausbalts⸗ 
plänen für das Jahr 1927 müſſen die Grundzüge des Ab⸗ 

des Gutachten der Spartommiſſare den Mitgliedern des 
Hauptausſchuſſes abſchriftlich zur Verfügung geſtellt werde, 
und Ps zu den nächſten Sitzungen die Sparkommiſſare zu⸗ 
gezogen würben. 

Senator Dr. Strunk wehrte ſich dagegen, daß dieſe 
Frage jetzt behandelt werden ſoll, denn das Material ſei 
noch nicht abgeſchloſſen. Abg. Dr. Zlehm (Deutſchnat.) iſt 
mit den Erfolgen in dieſer üuChe⸗ in Genf nicht zufrieden, 
doch iſt er der Meinung, daß in Genf der frühere Senat nicht 
Heſſer behandelt worden ſei als der jetzige Senat. Auch er 
wollte nichts von einer Beratung es ſozialdemokratiſchen 
Geſetzentwurfes wiſſen. 

Gen. Dr. Kamuttzer zerpflückte die 
fadenſcheinigen Gründe. Wenn der Senat, 
mitgeteilt habe, in den nächſten Tagen eine Anzahl von 
Haushaltsplänen für das Jahr 1927 bereits dem. Volkstag 
vorlegen wolle, dann müßte der Senat bereits dieſe Etats 

ů fertiggeſtellt haben und dabei die Frage des Beamtenabbaues 
klar' ſei haben. In den Grundzügen müßte ſich der Senat 

ar ſein. 
Trotz dieſer Zeſtſtellung lehnten die bürgerllchen Par⸗ 

ieien den fozialdemokratiſchen Antrag ab und beſchloſſen die 
Vertagung der Beratung dieſes Geſetzentwurfes. Damit 
haben dieſe Parteien bewieſen, daß ihnen an einer wirklichen 
Verwaltungserſparnis nichts liegt, und daß ſie 

im Intereſſe der Futterkrippenpolitik 
laß Belange der Wiriſchaft und des Staates unberückſichtigt 
laſſen. 

vorgebrachten 
mie er ſelber 

  

  

Kriegsgefahr auf dem Balkan. 
üi jugoflawiſche Staat durchlebt eine ſchwere inner⸗ 

pol lſche Krife. Es kann nicht zu einer dauerhaften Regie⸗ 
rungsbildung kommen. In die neue Regierung Üzunowitſch 
iſt einfach ein Generalſtabsoffizier als Verkehrsminiſter 
kommandiert worden, trotz zahlreicher Proteſte parlamen⸗ 
tariſcher Parteien. Und ſchon iſt wieder eine neue Regie⸗ 
rung der 2üTrürnr, in Wahrheit eine offene, ungenierte 
Militärdiktatur, in Vorbereitung. Alles erinnert an 
die bekannten Zelten der Kriegsvorbereitung, aufreizende 
Artikel erſcheinen in der Tagespreſſe, eine bange, ſchwere 
Stimmung herrſcht vor. 

NWintſchitſch, der nach dem Kriege als der galt, der 
die Außenvolitik des jugoſlawiſchen Staates geführt hat, hat 
als Demonſtration ſein Amt niedergelegt. Er ließ in die 
Welt hinaustelegraphieren, daß er dies deswegen tue, weil 
die getroffenen Vereinbarungen mit Italien umgangen und 
damit die Grundlagen ſeiner Politik un Naßie wurden. 
Dieſe Demiſſion ſoll auch äußerlich zeigen, daß die bisherige 
italteniſch⸗jugollawiſche Politik, die in dem Bündnis⸗ und 
Freundſchaftsvertrag ihren Ausdruck gefunden hatte, nun 
zu Ende iſt;: daß ſich Jugoſlawien durch den neuen italieniſch⸗ 
albaniſchen Vertrag in ſeinen Lebensintereſſen angegriffen 
fühle und zu Maßnahmen der Verteidigung greife. Im 
Innern des Landes ſollen ſo ſchnell wie möglich unter Aus⸗ 
niitzung der Arbeitskraft der Soldaten neue Wege und 
Eiſenbahnlinien gebaut werden. Damit ſich eben hier kein 

befonders, wenn auch die 
Zivilbevölkerunng zur Zwangsarbeit eingesogen wird, über⸗ 
nahm ein Generalſtabsojfigier das Verkehrsminiſterinm 

Außenvolitiſch iſt fieberhafte Tätigkett. Mit aler ⸗ 
walt will — 

Muſſolini Bulgarien in ſeinen Bund 
einbeziehen, um es im Rücken Jugvflawiens zur Verfügung 

Ungelöit ſind. Und daß das Adrlatiſche Meer durch 

zu haben. Die Geſchichte lehrt aber, dab Rumänien 
ein Wächter über die bulgariſche Balkanpolitik war. Und ſo 
wurde alſo ein italieniſcher Herzog mit „weren Millionen 
neuer Ankeihe, Waffen und Munition von Rom zu der unter 
militäriſchem Einfluß ſtehenden Regierung nach Bukareſt 
geſchickt, um zunächſt Rumänien von Jugoſflawien und der 
kleinen Entente zu trennen. Die Antwort Iugoſlawiens 
war di?e Erinung der Verhandlungen zwiſchen Belgrad 
und Horthy⸗Ungarn einerſeits, Moskau andererſeits. an 
trachtet alſo in Belgrab, auf den alten hiſtoriſchen Weg der 
Freunbſchaft mit Ungarn und Rußland zurückzukommen. 

Der italieniſche Eingriff in, den Balkan hat die Ereii⸗ 
niſſe ins Rollen gebracht; die Konflikte ſpitzen ſich zu, alles 
treibt zu einem 

balbigen und furchtbaren Kriege. 

Doch kann der Krien noch vielleicht hinausgeſchoben werden. 
aber die Borbereitung iſt in lebhaftem Gange und die 
Exploſion kann überraſchend kommen. Die Welt ſoll ſich 
nicht täuſchen. Zwei Wahrbeiten ſoll ſie wiſſen: Italien 
kann ſich am Balkanfeſtland nicht halten, ohne Jugoflawien 
blutig niederzuringen, und — dieſer unmittelbar bevor⸗ 
ſtehende Krieg kann nicht lokaliſiert werden. Ein Kriegs⸗ 

vertrag zwiſchen Frankreich und Jugoſlawien iſt vollzogene 
Tatſache. Der (talieniſch⸗deutſche Nichtangriffsvertras iſt 
eine zu ſchwache Rückendeckung kür Mufiolini, ſolange die 
öſterreichiſche und die Frage der deutſchen eer Durhü öie 9— 

ybernng des Balkanufers nicht ein abgeſchloſſner italieniſcher 

  

See werde, daran ſind nicht nur Balkankänder, ſondern faſt 
ganz Zentraleuropa intereſſiert, denn dieſes ganze große 
Gebiet ſüdlich von Wien findet nur über die Adria ſeinen 
natürlichen Weg zum Weltmeer.   

  

baues bereits klar ſein. Redner verlangte, daß ein beſtehen⸗ 

 



  

  

  

  

· 

Str glauben, daß die Ereigniſſe folgende Entwicklung neh⸗ 
men werden: Vorſpiel in Genf vor dem Völterbunde. Muſſo⸗ 
lini will ſeine Herrſchaft über Albanien international anerkannt 
haben. Nun iſt a den erſten Blick klar, daß ein ſolcher Vertrag 
wie der albaniſch⸗Iialieniſche dem Völterbundspakt volltommen 
wiperſpricht. Es iſt teln Gegenſeitigkeitsvertrag zwiſchen zwei 
ſelbſtändigen Staaten. In dieſem Vertrag ſteht geſchrieben, daß 
beide Staaten, Albanien und Italien, ein gemeinames Inter⸗ 
eſſe haben, daß nämlich nur in einem von ihnen. und zwar nur 
in Albanien, der heute beſtehende internaſtonale rechtliche und 
politiſche Zuſtand erhalten wird. Und um ihn zu erhalten, hat 
Itallen, ohne von irgendwem eine Einwilligung zu verlangen, 
das Recht, ſeine ruppen und andere Machtmittel nach Albanien 
zu ſchicken. Der Vertrac iſt ſo nut ein Leckmantel für 

eine langſame Ollupation Albaniens. 

Unv ein Deckmantel, der nur nach außen notwendig war und 
bie internallonale Anertennung bezwect — die wirkliche Oltu⸗ 
pation Albaniens hat ſchon vor einem Jahr begonnen. Faſt der 
ganze Innenhandel Albaniens befindet ſich in itatieniſchen 
Händen, alle Wirtſchaftskräfte des Landes werden ſchon, jetzt 
durch itakleniſche Geſellſchaften ausgenüßt, vier große Militär⸗ 
ſtraßen durch bis jeßt unpafſterbare Gebirge von der Meeres⸗ 
küſte bis zur jugoſlawiſchen, alfeni werden mittels elner ktalie⸗ 
niſchen „Anleihe“ und von italieniſchen Fachleuten gebaut. Eine 
Eiſenbahnlinie an der Meeresküfte felbſt, die dieſe Wege ver⸗ 
binden ſoll, iſt bereits im Betrieb. W8ſceß Vorbereitungen wer⸗ 
den getroſfen, um aus dem mednaniſchen Becken und Stutari 
einen mächtigen milltäriſchen Stützpunkt zu machen. Der Weg 
von Stutari führt aber unmittelbar in die Mitte von Altferblen. 
Durch die milttäriſche Oltupation Albaniens wirb Itallen den 
jngoflawiſchen Staat von drei Seiten bedrohen und milltäriſch 
vollkommen in der Hand halten, Daher die ungeheure Angſt 
und Nerpoſität, die vie militäriſchen und regietenden Ktreiſe 
in Jugoſlawien en Word hattund ſicher zu einer Militärdittatur 
und zur ſchnellen Vorbereitung eines Krieges mit Italien 
führen wird. 

Der normal denkende Menſch wird ſich wundern, daß die 
albaniſche Regierung eine m! itäriſche Ollupation des Landes 
uläßt und dieſelbe ſoger international aneriannt haben möchte. 
Man wuß aber wiſſen, was die „albaniſche Regierung“ in Wirk⸗ 
lichkelt bedeutet. In den Gebirgen des Nordens Albaniens ver⸗ 
walten ſich verſchiedene Stämme ſelbſt vurch ihre gewählten 
Häuptlinge. Eine „Staatsregierung“ in Tirana beſteht, wohl 
international, aber viel weniger von den albaniſchen Gebirgs⸗ 
ſtämmen anecrtannt, die ſie nur dann in Ruhe laffen, wenn ſie 
keine Steuern und keine Soldaten von den Stämmen verlangt. 
Damit alſo von Tirana eine wirkliche Regierung ausgeübt wer⸗ 
den kann, iſt es zunächſt notwendig, die Gebirgsſtämme zu 
unterwerfen und zu entwaffnen. Und weil im Norden Alba⸗ 
niens eine zeutrale Regierung nur zum Schein beſteht und dieſe 
hie und da verſucht, die Selbſtregierung der einzelnen Stämme 
zu brechen, kommt es auch ſo oft zu bewaffneten inneren 
Kämpfen in Albanien. 

Eine bewaſſnete, jſeſt zuſammenhaltende Kaſte von 
Grundeigentümern, die dem albaniſchen Volke durch fremde 
militäriſche Macht aufgedrängt wurde, das iſt die ſogenan 
»albaniſche Regierung“, die vor dem Völkerbund die militä 
riiche Okkiwation des Landes durch Henohe bewilligen foll. 
Das wirktiche albaniſche Volk im Norden wie im Süden wird 
dabei nicht gefragt. Deswegen wird aber der italleniſche 
Militarismus eine tranri Erfahrung machen: die Unter⸗ 
werfung der albaniſchen Stämme wird den Kampf eröffnen, 
wobei die ſich verteidigenden Stämme zunächſt ingoſlawiſche 
Unterfützung erhalten werden, und ſo aller Wahrſcheinlich⸗ 
ſon önen den italieniſch⸗fugoſlaroiſchen Krieg beraufbe⸗ 

wören. 
Schon im Vlterbund kann die Sache tragtſch werden. 

Muſſolini iſt nicht bange um diele Inſtitution. Er kommt 
hin mit ſeinem Berfrag über die Okkupation Albaniens und 
verlangt ſeine Billigung und Regiſtrierung. Jugoſlamien 
wird dagegen Proteſt erheben. Swei ultimattve Forderun⸗ 
gen, mit ber Drohnng, aus dem Völkerbunde auäzutreten, 
werden geitellt werden. Es wird ſich klar zeigen, daß 
imperialiſtiſche Okkupationspolitik und Völkerbundspolitik 

nicht zniteinander verträglich 
ſtnb. 
. Die Syzjaliſtiſch Internationalc ſtebt ſomit vor einer 
ichweren Aufgabe. Zunächſt hat ſie die Ergebniſſe in ihrer vollen Klarheit vor der Welt zu demaskieren und dann rück⸗ ſichtslos ihre Politik des Friedens und des Selbſtbeſtim⸗ 
mungsrechtes der Völker zu betreiben. Nie aber hat ſich ſo 
klar wie heute gezeigt, daß die ſozialiſtiſche Forderung der Schaffung einer Balkanföderation der freien Balkankänder 
die einzig mögliche und die einzig vernünſtige Löſung aller 
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Balkankonflitte i 

  

ů Areskamga. 
Von Oskar Maurus Fontana. 

Die Herrin kommt zum Käfig, fragt verzweiſelt: „Was hut Kanga, warum fſitzt ſie jo zujammengekrümmt, den Kopf in das lcharlachrote Gef der gebogen, auf den Sprießen. Kanga, gib Antwort. Ich bitte dich, ich, deine Herrin, deine Schweſter. Hat dir Ara Böſes getan? Schau wie er oben im Ring ſitzt, aber er ſchaukelt ſich nicht, er hat ſeine Augen ſtarr offen, aber er 

  

  

ſieht mich nicht, wie du auch mich nicht ſiehſt, Kanga. O, was habe ich euch geian?“ h iebi, Korida. S. wa 
Die beiden Arakanga ſchweigen, ſie balten die beiden ge⸗ krümmten Rieſenſchnäbel geſenkt 

Schwingen, dem Geib und Grün 
Schultern, dem prunkenden Rot des Leibes kommi kein Slanz von ihnen, ſchattet ſie NRovemberncbel. 

Wieder kommt die Herrn zum Käfig, fraßt verzweifelt: „Kanga, v Gott, was für gräßliche unbekannte Schmerzen peinigen dich? Du biſt von den Sprießen geglitten, hälſt bich an den Meſſingſtäben mit deinem Schnabei feſt. Und du, Ara, ſiehit zu und ſchweigſt: Hab ich dich darum mit ſo viel Mübe prechen gelehrt, daß du verſtummſt, wenn dein Weib leider? Kanga, was ſeblt dir? So redet doch, meine lieben Bögcle Ich ſtreiche über cuer weiches Gefieder, ihr müßt die Würme meiner Vard Whcidsß Meate Ucaich ich will in Helien.“ v 
le beiden Arakanga ſchweigen. Und faſt i! aß in dieſt erhunben, jů faſt iſt Haß in dieſer 

wieder tommt die Herrin zum Käſig, fragt verzweijelt: 
Kanga, wo biſt du? Im Sand liegſt du, biſt binuntergefallen. konnteſt dich nicht mehr balten, haft das eine Auge im Waffer 
und merkſt es nicht mehr, o Kanga, o Kind, o Leidende. Ich 
ruje den Arzt, du ſollſt wieder ſingen, ſchnarren, fröhlich ſein. 
Und auch du Ara. Seinſt du nicht? Oder iſt es nur der 
Schimmer der Sonne, der veine Augen trifft?“ 
Und die Arakanga jchweigen, ſie liegt im Sande, zuckt, er 
fieht ſtarr vor ſich hin, unbeweglich ins Weite. 

Der Tierarzt kommt. packt den Vogel, der unruhig wird und 
trotz ſeiner Schwäche zu beißen verſucht, und frohlockt: Aha. 
haben wir ſchon. Ißre Kanga iſt Mutter, das Ei ſitzt im Seide. 
kann nicht beraus, das kommt bei Papageien öfters in der Ge⸗ 
jangenichaft vor. Tut nichts, ich ſchaffe Hilfe. Saujen Sie auj 
die Wieſe, bringen Sie Heublumen, einen ganzen Buſchenn- 
Und die Herrin läuft ſelber mit der Magd und ihr Herz 

üttert: -Mutter? Die im Urwald ausgebrütet wärde Wird im 
Käfig gebären? Und leidet, weil ſie geſangen iſt. S Kanga⸗ 

und trotz dem Blau an 
an Flügeldeckfedern und 

   

iSe bringt die Heublumen. Der Atzt kupft ſie, entzfindet 
ein Feuer, kocht ſie, Dämpfe ſteigen auf. er halt den zuckenden 
Voge darüber. 

.Die Herxin ſteht daneben: Kanga, wehre dich nicht: ſchon 
wird dir leichter, das Ei wird gleich deinen Mutterleib ver⸗ 

  

  

  
Jäger, der di 

  

Neuhſchlads Prinzen⸗Köpenichlade. 
Domela als Faſchingsbaron in Köln. — Das blamierie deutſche 

Bürgertum. 

Im Verlauf der weiteren Vernehmung des falſchen Hohen⸗ 
zollernprinzen durch die Kölner Kriminalpolizei gab Domela 
an, daß er anfänglich nicht die Abſicht gehabt habe, in die 
Fremdenlegion einzutreten; er habe vielmehr iediglich eine 
Vortragstournee durch Frankreich unternehmen wollen, um 
gegen entſprechende Verglütung ſeine Erlebniſſe in Mitteldeutſch⸗ 
land vorzutragen. Er bot ſich zu dieſem Zweck den franzöſi⸗ 
ſchen Offiszteren im Werbebüro der Fremdenlegion an. Dort 
wiürrde ihm jedoch geſagt, daß dieſes Werbebüro eine derartige 
Vortragsreiſe nicht vorbereiten und durchführen könne. Da 
Domeld fürchten mußte, von der deutſchen, enlegſen Ji zu 
werden, entſchloß er ſich dann für ble rareiſang Wom in au⸗ 
derer Angeworbener, den die auf die Ergreifung Domelas aus⸗ 
geſetztte Belohnung reizte, machte bann in Euskirchen der Kri⸗ 
minalpolizet unauffällig Mitteilung, worauf die Verhaftung 
erfolgen tonnte. 

Die Kölner Karnevalsgeſellſchaften haben ſich, wie zu er⸗ 
warten war, den witzigen Stoſt, den ihnen Domela mit ſeinen 
Strelchen gelleſert hat, nicht entgehen laſſen. Bereits am Sonn⸗ 
tag traten in verſchiedenen Herrenſitzungen größerer Kölner 
Geſellſchaften Karnevaliſten als Baron von Korff uſw. auf und 
wuitteſt⸗ ten ſtürmiſche Heiterteit. Wie unſer Parteiblatt in Kölu 
mitteilt, 0 Kiner L. dle Karnevelsgeſellſchaften, Domela in An⸗ 
ertennung ſeiner Verdienſte unn den Kölner Karneval dlie ſeidene 
Mütze und die dazu gehörenden Karnevalsorden der Geſell⸗ 
ſchaflen zu überreichen. ‚ 

Warum nennen wir eigentlich Harrn Domela den fal⸗ 
ſchen Prinzen?, Wiſſen wir ſo genau, ob die anderen Prin⸗ 
zen echter ind? Der engliſche Satyriker Swift hat ſchon 
vor 200 Jahren in einer luſtinen Szene geſchilbert, wie ſein 
Gulltper zu einem Geiſterbeſchwörer kommt und von ihm 
die Vorfahren ber, europäiſchen Monarchen AenanAnehheige 
ren haben will. Aber ſtatt der erwarteten längeren Reihe 
von Königen und Fürſten erſcheinen die wirtlichen Er⸗ 
zeuger: Hofkavaliere, Kammerdiener, gutgewachſene Reit⸗ 
knechte — Verführer gab es zu Swifts Zeiten noch nicht. 

Aber nehmen wir einmal an, die Hohenzollern wären 
ausnahmsweiſe „echt“, ſie ſtammten alſo nicht von dem 
Spilaophey Veibnitz, dem Freunde der Königin Sophie 
ECbarlotte, ſondern von dem Lüderſan Friedrich I., von dem 
Sadiſten Friedrich Wilhelm 1, und dann — da der kinder⸗ 
loſe Alte Fritz als Ahnherr nicht in Betracht lommt —, von 
dem Lüſtling Friedrich Wilhelm III., von dem Trottel 
Kyiedrich Wilhelm III. uſw. uüſw. Was wäre ſchon an einer 
ſolthen Abſtammung daran? Was iſt es für ein Ruhm oder 
Verdienſt, den größenwahnſinnigen Ex⸗Wilhelm zum Groß⸗ 
vatex, den Oelſer Patent — — nehmer zum Vater zu haben? 
Stellen wir uns einmal vor, in Erfurt, Gotha oder Deſſau 
tauchte cin 

zwanzigiähriges dichteriſches Genie 
aus. Ein junger Schiller, der eben ſeine „Räuver“ vollendet 
habe und jetzt über dem „Fiesco“, über „Lniſe Millerin“ ſitzt. 
Stellen wir uns vor: dieſer junge Schiller klopfte — mittel⸗ 
los und geſundheitlich ruiniert — an die Türen der ebe⸗ 
mallgen Hofgeſellſchaft, ber Hoflleſeranten, der Hoftheater⸗ 
inenbanten. Mürde ſich ihm eine einzige Tür öffnen? 
Würbe man ihm in Deſſan eine Galavorſtellung gegeben 
baben? Sehen wir ruhig davon ab, daß der Verfaſſer ber 
„Räuber“ in dleſen Kreiſen als ganz gemeiner Revolukionär 
gelten wuürde, dem es gar nicht E echt G geben bürſte. 
Sas, inielefflert überdtes ben, Oberſten a. D. Knorcke, bie 
Freiſrau von Sowieſo. den Hoſböckermelßer Schulze, daß eln 
mittelloſer Mann ein Genie iſt7! 

Aber nun tritt ein anderer junger Mann auf, der kein wei⸗ 
teres Verdienſt für ſich in Anſpruch nimmt, als aus den Lenden 
deſſen und deren gezeugt zu ſein. Da iſt der gute Untertan vor 
Begeiſterung und Dlenſtfertigteit aus dem Häuschen. Denn 
Hler hat ſein Servilitätsbedürſnis feſten Boden unter den 
Füßen. Genie ilt eine unſichere Sache. Genau feſtſtellen läßt 
es ſich eigentlich erſt, wenn der Betreffende bereits 100 Jahre 
tot iſt. Jedenfalls in der langen Liſte, in der ſouverän abge⸗ 
tellten Kaftenerbnung, die der Untertan immer im Kopf mit ſich 
herumträgt, iſt das Genie nicht verzeichner. Aber was ein Prinz 
iſt, das weiß ſozuſagen ein jeder. Das iſt beglaubigt und ab⸗ 
geſtempelt. Prins iſt Prinz, mag er im übrigen 

ein Trottel oder ein Idiot 

ſein. Der Rans iſt alles, das menſchliche Format nichts. Denn 
wer einen krummen Buckel hat, der braucht ja etwas, wovor er 
dienern kann. 

Alſo ſollten die Herrſchaften dem Harry Domela dankbar 
ſein, weil er ihnen Gelegenheit gegeben hat, etwas lang und 

ſchmerzllch Entbehrtes nachzuholen. Er heu ſeine Relle ſicher 
nicht ſchlechter geſpielt, als ſein echter Doppelgänger es geian 
hätte. Daß er vei der Gelegenheit eine kleine Luſtbarkeitsfteuer 
von den Dienſtbefliſſenen erhob, ſollten ihm gerade dieſe ver⸗ 
zeihen. Jeder Genuß muß bezohlt werden. Freilich die Juſtiz? 
Armer Harry Domela! Sie wird dir den falſchen vo enzollern 
ankreiden. Sie wird dich wegen nachträglicher Majeſtätsbeleidi⸗ 
gung zu packen wiſſen und ſie wird ſich rächend nicht ſowohl vor 
die finanzielle Schävigung der von dir Geprellten ſtellen, als 
vielmehr vor die Blamage der ſogenannten guten Geſellſchaft, 
als auch hoher und Höchſter Behörven, der Stadtoberhäupter 
und Reichswehrtommändeure Aber eben deswegen wollen wir 
dir, Harrxy Domela, nicht gram ſein. Du halt ein gutes Wert 
getan. Du haſt dem Byzantinismus des deutſchen 
ein unſterbliches Denkmal geſetzt! 

  

Sißungsverbo: für den Memellänblſchen Landtac. 
Die für Sonntag abend einberufene erſte Sitzung des 

Memelländiſchen Landtages, die erſte nach dem Umſturz in 
Litauen, iſt durch den Kriegskommanbanten von Memel 
verboten worden. In einem Schreiben an das Präſidium 
bat der Gouverneur dieſes Verbot des Kriegskommandanten 
beſtätigt. Wenn der Landtag trotzdem tagen ſollte, müſſe er 
alle Folgen tragen. Aus Kreiſen des Landtages wird bazu 
bemerkt, daß dber Memelländiſche Landtag ſich noch in der 
ordentlichen Taaung einer Legislaturperiode befinde und 
dieſe Taaung bisher noch nicht abgeſchloſſen iſt. 

Wegen des Verbots der Sitzung des Memelländiſchen 
Landtanes, in der dem dem Landtage aufgeszwungenen Di⸗ 

Freltorium Schwellnus das Miktrauen ausgeſprochen und 
ein Pryteſt gegen die widerrechtliche Behinderung des Land⸗ 
taßes durch die Militärdiktatur erhoben werden ſollte, hat 
der Landtag an den Gouverneur des Memelgebletes einen 
Proteſt gerichtet, der von allen anweſenden Abgeordneten 
der Einheitsfront (Volkspartet, Landwirtſchaſtspartet und 
Sozialdemo'êratiſche Paxtei) unterſchrieben worden iſt. Der 
Proteſt hat folgenden Wortlant: Die für den 23. Dezember 
1026 feſtgeſetzte 30. Sitzung der erſten ordentlichen Tagung 
des Landtages wurde auf Wunſch des Herrn Gouverneurs 
verlegt und auf beute feſtgeſetzt. Der Kriegskommanbant 
und der Herr Kommandeur haben ſich das Recht angemaßt, 
das Zuſammentreten der Abgeordneten zur Sitzung zu ver⸗ 
bieten. Den dem Kriegskommandanten zuſtehenden Gewalt⸗ 
mittel weichend, legen die unterzeichneten Abgeordneten 
ſchärſſte Derwahrung gegen dieſes in einem Rechtsſtaat un⸗ 
ſchaſt ei Vorgehen gegenüber einer geketzlichen Körper⸗ 

jaft ein. 

Elnignun in der ſüchſiſchen Regiernngsfrage. 
Geſtern abend fand eine interfrattionelle Sitzung im Land⸗ 

tage ſtatt, über deren Ergebnis folgender Bericht ausgegeben 
wurde: An ver heutigen interſrattionellen Sitzung nahmen Ver⸗ 
treter der alten ſozialdemokratiſchen Partei achſens, der Wirt⸗ 
ſchaftspartei, der Vollsrechtspartei, der Demokraten und der 
Deutſchen Volkspartei tell. Es beriber eine Einigung über die 
Kablnettsbildung. Dle Ergebniffe der Einigung werden am 
Miepecag der deutſchnatlonglen Frattion mitgeteilt werden. 

Der Landtag triit am Dienstagnachmittag 1 Uhr zu ſeiner 
erſten Vollſizung nach den Ferien zuſammen Auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht als einziger Punkt die Wahl des Miniſter⸗ 
präſidenten. 

  

  

Amerika und die Lage in China. 
Wie „New Vork Herald- aus Walhington berichtet, wurde 

vom amerikaniſchen Staatsdepartement bekanntgegeben, daß 
die Vereinigten Staaten berett ſeien, Land⸗ und 8 reit⸗ 
än tänbe China zu landen, um bie amerlkaniſchen Bürger 
zu en. 

as amerikaniſche Marinedepartement teilt mit, daß 5 
würdenüre unverzüglich nach China befördert werden 
würden. 

Colban in Oberſchleſten. Der Leiter ber Sektion für natio⸗ 
nale Minderhelten beim Völkerbundsſekretartat Sir Eric Col⸗ 
ban ift geſtern in Kattowitz in Begleitung einiger Herten aus 
dem polniſchen Miniſterium des Aeußeren und dem Kultus⸗ 
miniſterium eingetroffen. Cotban begab ſich als Gaſt des 
Prüſidenten Calonder im Auto nach Schloß Neudeck, wo er 
Wohnung nahm. 

Verrat militäriſcher Geheimnifſe. Das Erweiterte Schöf⸗ 

    

  

fengericht in Breslau veruxteilte den polntſchen Staatsan⸗ 
gehörigen Alexander Gerfki wegen Verrats militäriſcher 
Geheimniſſe zugunſten Polens zu drei Jahren Gefängnis. 

  

laſten, ihr werdet ein Kind haben, du, Schweſter, und der ernſte 
Ara Ein Kind. Jucke nicht, Ara, wirf den Schnabel nicht in 
die Luft, Kanga, als wollteſt du einen Unſichtbaren beißen, den 

fing. Du wirſt ein Kind haben, Kanga, es wird 
leben wie du und alles wird gut.⸗ 

Da riß ſich der Vogel jäh von der Hand des Arztes, als wäre 
es die eines Peinigers und flatterte mit blinden, taumelnden 
Flügelſchlägen zurück in den Käfig, ſiel in den Sand. 

Der Arzt ſagte Seſreradet: Sieß da, ſieh da⸗, und wollie den 
Aralanga wieder faffen, ihn wieder über die helfenden Dämpfe 
legen, „dummes Tierchen, es wird dir gut tun, f nuſt mußt du 
ſterben“. Aber die ſchon ganz matte Mutter jtieß ihn mit dem 
Schnabel zurück und der Vater hob ſich auf ſeinem Ring und 
iträubte drohend die Flügelfedern. — 

Die Herrin ſchrie: „Kanga, was tuſt bus?⸗ 
Da ſab das Weibchen ſie mit brechendem Auge voll an. Und 

die Herrin wimmerte: „Kanga, verzeih'. Jetzt erkenne ich. Der 
Winb treibt den Samen durch die Uiſerwälder Südamerikas — 
das in deinem Auge. Die Felder Equadors warten gelb 
dem Schnitt des Ernters — auch das ißt in deinem Auge. Und 
auch wie ihr gewandert ſeid, viel und lange, von Fruchtbäumen 
zu Fruchtfeldern, und die große Kacht mit den vielen Sternen 
gab ruch Erquickung für neuen Wandertag. Und der Käfig und 

  

  

das Futternäpſchen und die Schale abgeſtandenen Waſters — 
und du trankſt Nektar aus großen Blũütenkelchen — und die ein⸗ 
jamen Stunden in leerer Wohnung mit dem unheimlichen 
Schlagen der Uhr und dem wimmernden Knarren der Nader 
auf dem Pflaſter der Gaſſen und der graue Himmel des Zim⸗ 
mers und ber rauchende Ofen — das aͤlles iſt in deinem Auge. 
O Kanga. Und du fragſt wich: Herrin würdeſt du gebären 
wollen, wenn du wüßteſt, dein Kind läme nach der Geburt ge⸗ 
ſtriemt und mit eingeglühtem Mal auf die Galeeren bis an den 
letzten Atem? Kann ich dir antworten? Kanga, Mutter! Bin 
ich nicht wie du? Jetzt weiß ich, du willft nicht im Käfig ge⸗ 
nerben: Kange, o Kanga willſt mit der Frucht im Leibe en- 

So ſchrie die Herrin und ſo ſtarb der Vogel aus dem Ge⸗ 
ſchlechte der Arakanga. 

Eine nene „Kniſer⸗-Uraufkührung. Die Uraufführung 
der Komödie „Papiermühle“ von Georg Keiſer findet am 
Mitrwoch, dem 26. Januar, gleichzeitig in Düſſeldorf, Hamburg, 
Frankfurt, Aachen, Krefeld, Leipzig. Dresden und vorausſicht⸗ 

lich auch Sien ſtatt. 

für kuliurede Ver in Leut Die in Moskau 
beßtehende Geiellſchaft für kulturelle rhindung mit dem Auslande 
hat beſchloſſen, in Leningrad eine Filiale zu errichten. Die Getel⸗ 
iHaft hält dies für noiwendig, weil gerade die wiſſenſchaftlichen 

und känſtleriſchen Inſtiintionen Leuingrads das Intereße des Aus⸗     landes bejonders 
Geiehrren und Könſtl 

  

t haben, ſo daß Leningrat von ausländiſchen ern ſehr hänfig beincht wird. 

Volksbühne: „Veethoven⸗Feier“. 
Am 25. März 1827 ftarb Beethoven: ſo wird iu dieſem 

Jahre ſich das Gedächtnis aller Kulturvölker vor Deutſch⸗ 
lands und der Welt größtem tragiſchem Muſikgenie in un⸗ 
verb licher Verehrung neigen. Bei uns machte die 
Volksbüßhne geſi Adend uili einer ſchlichten Feier ben 
würdigen Aufang, die in erſter Linie dem Menſchen 

ü 'en, der leidenden, einſamen, ſich zur Bejahung des 
Lebens in der Kunſt trotzig durchringenden Perſönlichkeit, 
galt. Mit 28 Jahren zu völliger Taubbeit verdammt, kör⸗ 
perlich von einer böſen Anfälligkeit geplagt, hat er, der dem 
Selbſtmord oft verzweifelt nahe war, in ütbermenſchlicher 
Kraft und raitlojiem Willen „allen Gewalten zum Trotz ſich 
erhalten“, um ſein Werk, ſeine Miſſion auf Erden zu er⸗ 
züllen. Als er die Erde verließ, fegte ein wildes Gewitter 
herab — „wie der große Prophet des Alten Bundes“, ſagt 
Paul Bekker, „fuhr er im feurigen Wagen gen Himmel“. 
Iſc Stapff, die treffliche feingeiſtige Vortrags⸗ 

Sünſtlerin. batte ein charakteriſtiſches Programm für die 
Abendfeier zuſammengeſtellt. Sie ſprach Abſchnitte aus dem 
Buche Ramain Roliand', einen herrlichen, Ditbyram⸗ 
bus auf Beetbovens Werk, veraleichbar der ewig ibr Ant⸗ 

lis wechſelnden unendlichen Natur, und ein freudiges Be⸗ 
kenntnis zn dem,Heldentum des Leidens“, das die über⸗ 
rügende Leiſtung zeugt. Wir hörten den alühbenden Brief 
an die „Hunſterbliche Geliebée“ (deſſen Datterung 
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und Adröſſatin allerdings bis beute unſicher iſt), das erichüt⸗ 
ternde Heiligenſtädter Teſtament. gefüllt vis zum 
Rande mit Einſamkeitsaual und Erlöſungßſehnſucht, 
Grillparzer etmwas ſteife, etwas akademiiche Grab⸗ 
rede, Ste der Schauſpieler Anſchütz an der Gruft herſogte, ein formedles Sponett von W. Omankowfki und Ris⸗ 
iche's leidenſchaftlich geſtammeltes Nachtlied. Fräulein 
Stanff vermittelte uns Proſa und Verfe in ſchlichter tief⸗ 

  

und von einem wohlgeſchulten bellen Organ ſicher ge⸗ meiſtert. Zu Beainn der Veranſtaltung, die die Aula ber 
   Vetriſchnle erfreulich gefüllt hatte, ſvielten Alice Ar⸗ 

mand⸗Grams. Arthur Armand und F. Hanne⸗ 
mann das C⸗Moll Trio Op. 1, Nr. 3, ein Werk, das tros 
ſeiner frähen Entſtehnna ſchon deutlich den Stemvel eigen⸗ williger Beetbovenſcher Weſensart trägt. K. R. 

  

Sine Schließung des Warſchauer Großen Theoters ſcheint unver⸗   meidtich zu fein da der Innenminiſter an den Warſchauer Stäadt⸗ 
Dröfdenien die Aufforderung eurichtet hat, das Theater bis zu einer fründlichen Keſtaurierung zu ſchließen. Dieſe Reſtaurierung ans 
Gründen der Sicherheit jei ſchon jeit 1051 aefordert morden. 

ntertanen 

  

erfüblter freier Rede, beſchwingt von echtem Herzenspatbos 

  

   



  

  

  
    

  

    

   

  

Sansziger Mamriatlem 

36000 Schupo⸗Anzeigen. 
Die Schutzpolizei berichtet. In der Zeit vom 1. Jannar bis 

31. Dezember 1926 iſt die Schutzpplize in 36 146 Föllen ver⸗ 
ſchiedenſter Art ein 0 ritten, darunter fallen: 328 einfache Dieb⸗ 

wuähle, 115 Einbruchs iebſtöhle. 22 05 Fißß gegen das Feld⸗ und 
er üntg 4. Gerſtöze gegen das Fiſcherelgeſeh, 48 Fülle von 
etrug unt nrln5re 31 Fälle von Straßenraub oder 

Straßenüberfällen, 554 Körperverletzungen und Schlägereien, 
211 Sachbeſchädigungen, 304 Hausfrledensbrüche, 267 Fälle von 
Widerſtand und lätlichen Angriff, 46 Beſchlagnahmen von U 
1226 Fundanzeigen, 361 Verlehrsunjälle, 44 Betrichbsunfäalle, 264 
ſonſtige Unfalle 58 Leichenfunde, 26 Selbstmorde, 51 Selbſtmord⸗ 
verſuche, 1 Mord, 710 Gewerbevergehen bzw. Uebertretungen, 
886 Uebertretungen der Meldeverordnüng, 13 Uebertretungen der 
Verordnung über Beleuchtung der Treppen und Flure, 108 Ueber⸗ 
tretungen der Verordnung über Wirbfo Mehertne 50 Uebertrerungen 
der marktpolizeilichen Verordming, 150 Ue ertretungen der ſitien⸗ 
polizellichen Vorſchriften, 38 Uebertretungen der Polizeiſtunde, 123 
Uebertretungen in baupolizeilicher Hinſicht, 62 Uebertretungen der 
Polizei⸗Verordnung über den Ausſchank von Branntweinſund Spiri⸗ 
tupſen, 2057 Uebertretungen durch Pferdefuhrwerke (Namensſchild, 
Beleuchtung, ſonſtige), 4487 Uebertretungen durch Kraſtfahrzeuge 
(Fahrtgeſchwindigleit, Beleuchtung, ſonſtige), 1247 Uebertretungen 
durch Radfahrer (Velruchtung, ſonſtige), 2558 Polizeiſtbertretungen 
(ruheſtörender Lärm), 4627 llebertretungen der Trunlenheitsver⸗ 
ordnung, 2 Streitks (5), 18 Demonſtrationen und umzüge, 203 Mel⸗ 
dungen über Feuer, 3240 Perſonalienfeſtſtellungen, 241 Schußz⸗ 
250 rſſen; 2574 ſonſtige Ueberkretungen, 3590 ſonſtige Anzeigen, 
3⁰6 Mngge Feſtnahmen und 3841 Einlieferungen von Beitlern, 

Wirger, ben Perhn en ber Vocßegſen, 
murden Perſonen bei Verkehrsunfällen 6 getötet, 105 verletzt, 

bei Beꝛrriebsunſällen 3 getötet, 31 verle bt, und bei fonſtigen Un⸗ 
jällen 20 getötet, 36 verlett. be, honſigen In 

Die neuen Jollünderungen. 
Das polniſche Finanzminiſterium tellt mit, daß mit 

3. Januar 1027 nachſtehende Verordnungen in Kraft treten: 
J. Die Verordnungen rom 27. Dezember 1926; Poſition 20 des 

Zolltarifs vom 28. Juni 192 erhält nachſtehenden. Wortlaut: 
1. Tee aller Art, mit Ausnahme des in den Punkten 2 und 3 

Lantuin eingefihrt in, Verpadungen mit 1 Kilogr. und weniger 
Nettoinhalt, eluſchl, des Gewichts der numerierten Verpackung. 580; 
in anderen Verpackungen 450, Zlotv. ‚ 

2. Madekraut: eingeführt in Verpadungen mit 1 Kilogr. 
und wenig0) Nettoinhalt, einichl. des Gewichts der numerierten Ver⸗ 
packung, 200: in anderen Verpackungen 180 Zlotin. 

5. Ziegeltee (ſchwarzer und gräner), 180 Zloty. 
Denatur ferter Tee, zur Horſtellung von Tein, mit Genehmigung 

des Finauzminiſteriums, zollfrei. 
II. Die in der Anlage zum S 7 der Nerordnung vom 7. Dozember 

1925 betreffs der teilwelſen Aenderung der Verordnung des Finanz⸗ 
minlſters vom 13. Dezember 1920 über das Zollverfahren veröffent⸗ 
lichte Taratabelle wird wie folgt ergänzt: 

Zu Poſ. 20 P. 1, 2, und 3 in ſchweren Kiſten, auch wenn ſie mit 
Blattmetall und mit Binſematten und dergl. benäht ſind 20 Proz.; 
ücceenghſenz r Fufninen, buew Sünte, ſie mit Blattmetall 

Egelegt find, 13 Proz. in doppelten Säcken 2, roz. in ein⸗ 
fachen Säcken 15 Proz. Pros 

Der Nuſſe mit dem polniſchen Paß. 
Aus Not eine fallche Staatsangehörigkeit angegeben. 
Der. Kaufmann Meſer N. iſt ruſſiſcher Staatsangehöriger 

umd lebte bislana in Nolen. Aus Furcht vor ben Volſche⸗ 
wiſten gab er ſich dort als volniſcher Staatsbürger aug und 
erhielt auch einen polniſchen Paß, in dem die polniſche 
Ktaatsangehörlakeit angegeben war. Mit dieſem Paß bam 
P. nach Danzig. Er legte ihn auf der Poligzei vor. erklärte 
jedoch ſoſort. baß er rufſiſcher Staatsbürger ſei. Er wurde 
nun angeklagt, von einer Urkunde Gebrauch gemacht zu 
haben. die falſch iſt. Bor dem Schöffengericht verteidigte er 
jich damit, daß er die Polizei ſofort auf die falſche Urkunde 
aufmerkſam gemacht habe. Das Gericht war aber der Auf⸗ 
faiſung, daß hier ein formaler Verſtoß gegen die Beſtimmung 
vorliege, nach der von einer falichen Urtunde kein Gebrauch 
gemacht werden dürfe. Die Not, die ihn dazu getrieben habe, 
werde allerdings berückſichtigt. Gegenüber dem Strafbefehl 
wurde die Strafe auf 75 Gulden herabgeſetzt. 

    

dem 

  

  

Die Konſitürenhäudler beſcheren arme Kinder. Der 
Verein der Konfitüren⸗Geichäfte in dem Gebiet der Freien 
Stadt Danzig E. V. hatte am Sonnabeud 120 Kinder der 
Armen, die von der Armenfürſorge zugewieſen waren., ins 
Reſtaurant „Hohenzollern“ geladen. Die Spenden wurden 
bauptſächlich von den 35 Mitgliedern, die dem Verein an⸗ 
gebören, aufgebracht. Von einigen Danziger Firmen, wie 
Braſiba. Sarottt, Frikona und Saturn ſind ebenfalls kleine 
Spenden gemacht worden. Der Gabentiſch bildete in ſeiner 
eichhaltigreit und Buntheit für die Kinder eine freudige 
Ueberraſchung. Vor der Beſcherung erhielt jedes Kind eine 
Taſſe Schokolade und Waffeln. Dann fangen die Kinder 
ihre Weihnachtslieder. Fräulein Grete Uſtabowſki (Oliva; 
verſchönte die ſtimmungsvolle Feier durch Geſang einiger 
Lieder. Nach der Beſcherung fand ein gemütliches Bei⸗ 
jammenſein ſtatt. 

Die Dammzerſtörungen im eichſelhaiikampengeblet. 
In der vergangenen Woche fanden wiederholt behördliche 
Beſichtigungen der Schäden, die die Eisſchollen des Friſchen 
Haffes infolge des Nordoſtſturmes an den dortigen Vämmen 
und Deichen angerichtet haben, ſtatt. Es wurde feſtgeſtellt, 
daß die angerichteten Schäden beträchtlich ſind und daß für 
die Haffkampen in jener kritiſchen Sturmnacht eine arpße 
Geſahr beſtanden habe. Hätte der orkanartige Nordoſt 
länger getobt. dann wäre das Waſſer des Haffs auch an den 
Durchbruchsſtellen ins Land gegangen und hätte daß 3000 
Hektar groß? Gebiet überſchwemmt. Sämtliche Winter⸗ 
jaaten würen verloren geweſen und das tote und lebende 
Eigentum der dortigen Bewohner gefährdet. Die Senats⸗ 
vertreter ſicherten den beteiligten Deichgenoſſen ſofortige 
Unterſtützung und Hilfe zu. Das ſeit Errichtung des Grei⸗ 
ſtautes durch Eindeichungen der Anlandungen und des An⸗ 
wachfes mit unermüdlicher Arbeitskraft dem Haff auſhut 

  

  

der Dämme geſchutzt werden, ſo daß fur bas fruchtbare Acker⸗ 
land und die menſchlichen Auſiedlungen keine Gefahr Mehr 
beſtehe. Darum ſollen ſo bald mie irgend möglich die zer⸗ 
ſtörten Dämme ſo hergeſtellt werden, daß ſie den Kampf mit 
kön Elementargewalt des Waſſers iederzeit aufnehmen 

nnen. 

Ein Autobus fährt gegen einen Obſtwagen. 
Det Führer wegen Körperverleßzung angeklagt. 

Wegen eines der vielen Uufälle, die durch den Betrieb der Auto⸗ 
omnibuslinie Mſührer Wauf hervorgerufen worden ſind, hatte ſich 
jetzt der Wagenführer Paul H. vor dem Schöſffengericht zu verant⸗ 
worten. Es handelte ſich dabei um einen Vorfall, der ſich am 
30. Auguſt in Langſuhr an der Ecke Marienſtraße, Schwarzer Weg 
ereignete. Der Anklage nach hat H. beim Umbiegen die Ecke nicht 

  

ben Kaſeisgßes meit Su genommen und ſuhr infol—, gn gegen 
den Taſelwagen des Obſt 
ſtraße kam. 

»Der Zuſammenſtoß erwies ſich in ſeinen Folgen als 
E ſchwer. Der Autvomnibus eb, zunächſt das Pferd an und 
Dann den Wagen, ſo daß D. und deſſen Frau auf den Erdboden 
ſelchleudert wurden. Der auf dem Boden liegende D. wurde 

ſchließlich auch noch von dem Autobus nas Wpen und erlitt hier⸗ 
durch neben der bereits vorher erhaltenen eie und 
mrehrſcen Mippeubrüchen noch einen. Bruch der Knieſcheibe, ſu daß er 
wahrſcheinlich Zeit ſeines Lebens im Gehen behindert ſein wird. 
Obwohl ein völlig unbeteiligter Zeuge beſtätigte, daß H. die Ecke 

kurz genommen und daß er auch lein Hupenſignal beim Ein⸗ 
iegen des Kraftwagens vernommen habe, behauptete H., in ge⸗ 

nügend weiter Kurve um die Ecke gefahren zu ſein. Frau D. war 
bei dem Vorfall mit einigen Hautabſchürfungen davongekommen. 
Ein herbeigeruſener Schupobeamzer ſorgte für die Ueberfährung des 
ſchwerverleizten Händlers in das Lazarett. 

Der Vertreter der Amtsanwaltſchaft beantragte eine Gefängnis⸗ 
Haſß von drei Monaten, ad H. die als Transportführer nötige 

orſicht habe vermiſſen laſſen. Der Gerichtshof ſah als erwieſen 
an, daß 50 Unter Berückſichtigung der Ecke hätte langſamer und vor⸗ 
ſchtlger fayhren müſſen. Märe dieſes geſchehen, ſo wäre auch der 
agen des D. nicht Gacſünde, ſeweſen. Da H. nicht vorbeſtraft iſt, 

ſo wurde von einer hefüngnisſtrafe abgeſehen, ſtrafſchärfeud kämen 
jedoch dle ſchweren BVerletzungen des D. in Frage. Dementſprechend 
utet das Urteil auf eine Geldſtrafe von 200 Gulden. 

händlers D., welcher aus er. Bahnhof⸗ 

Schwere Sturmfahrt eines Schoners. 
Achttägige Fahrt von Danzig nach Däuemark. 

Der Motorſchouer „Gunör“ traf Montag aus Danzig 
mit einer Ladung Kohle in dem däniſchen Horſeus ein. Die 
Fahrt, die normalerweiſe 3 Tage dauerte, hat ſich bis auf 
8 Tage erſtreckt“ Das Schiſſ war durch Sturm und Nebel 
behindert worden, der Pryuiant ausgegangen. Die aus 
9 Maun beſtehende Beſatzung wa— bei ihrer Ankunft durch 
Hinger geſchwächt. Ein Teil der Ladung wurde unterwegs 
über Bord goſpült: der Motorſchoner iſt beſchädiat worden. 

  

Ein unangenehmer Fahrgaſt. 
Auf mauchen Linien der Straßenbahn glauben einzelne männ⸗ 

liche Fahrgäſte, beſonders wenn ſie angetruülen ſind, keine Rückſicht 
auf die Fahrgäſte oder Angeſtellten der DMyhn nehmen zu brauchen. 
Wegen elnes ſolchen Vorfalles ſhl⸗ der Maurer Wilhelm S. aus 
Ohra einen gerichtlichen Straſbeſehl über 30 Gulden erhalten, gegen 
den er richterliche Entſcheidung anrief, da er angeblich ſinnlos be⸗ 
trunlen geweſen ſei. K 

Er hatte zunächſt von der hinteren Plattform aus während der 
Fahrg ‚ſeine Notdurkt verrichtet. Als der Schaffner von anderen 

dahrgäſten auf Wüin ungehörige Verhalten des S. aufmerkſam fe, 
machi wurde und ihn auſorderle den Wagen an der nächſten Halte⸗ 
ſtelle zu verlaſſen, beſchimpſte ihn S. auf das gröblichſte und ver⸗ 
Sate ihm ſchließlich einen Schlag ins Geſicht. Endlich an der 

alteſtelle in der Voltengaſſe konnte der ungebärdige Menſch aus 
dem Wahen entfernt werben. Er glaubte, ſein Tun durch ſinnloſe 
Trunkenheit vor dem Schöffengericht entſchuldigen zu, können. 
Dieſes erblickte jedoch in dem Verhalten des S. dem Schaffner 
gegenüber, der für Aufrechterhaltung der Orduung in den Wagen 
pa hunſen, habe, ein unerhörtes Verhalten. Auch war S. nicht ſo 

trunken, wie er angab. Die Strafe wurde daher auf insgeſamt 
110 Gulden erhöht. 

  

„Anuſtwerte in Leder. Die künſtleriſche Bearbeitung von 
Leder iſt eine nahezu vergeiſene Kunſt. Nur in geringer 
Zaßt finden ſich noch Kunſtwerke in Leder in den Kirchen 
And Muſeen. Die Auſmerkſamkeit des Danziger Publikums 
auf dieſe zu lenten, war geſtern die Aufgabe des Profeſſors 
Hugo Eberhardt ans Offenbach, der er ſich in einem 
Vortrage im Auftrage des Kunſtvereins im Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Schützenhauſe entledigte. Seine Ausführungen 
wurden unterſtützt durch eine große Zahl von intereſſanten 
Lichtbildern, an Hand derer er die einzelnen Techniken in 
der künſtleriſchen Bearbeitung des Leders erlänterte. 
Truhen. iche Schuhc, Bucheinbünde, Wandiapeten, Be⸗ 
hälter t erſchiedenſten Formen und für die verſchie⸗ 
denſten Zwecke, Kopfbedeckungen und Kleidungsſtücke und 
pieles andere mehr iſt von Künſtlern unter enormem 
Arbeitsaulfwand hergeſtellt worden. Die kunſtgewerbliche 
Lederbearbeitung iſt eine ſehr alte und von allen Völkern 
gepflegte Kunſt, da das Leder ein für dieſen Zweck überaus 
günſtiges Material darſtellt. Der Vortrag war gut beſucht, 
der Beifall ſtark. 

Radio⸗Programm für Mittwoch. 
Programm am Mittwoch. 

4 nachm.: Die Funkprinzeiſin erzählt Märchen. — 4.30—6 
nachm.: Konzert (Funtlapelleh: Carl Maria v. Weber. Soliſtin: 
Opernſängerin Nina Lützow. — 6.30 nachm.: Der neuzeitliche Unter⸗ 
richt an den höheren Schulen auf Grund des Jahresberichts. Vor⸗ 
trag von Oberſtudienrat Dr. Miſchkowfty. — 7 abends: Schickſals⸗ 
beſtimmung und Willensfreiheit. Vortrag von Dr. med. Bruno 
Müller. — 7.30 abends: Prag und das Deutſchtum in Böhmen. Vor⸗ 
trag von Prof. Dr. Zilchert, Prag. — 8 abends: Adolf Jenſen⸗ 
Gedenkſtunde. Anläßlich der 90. Wiederkehr ſeines Todestages.— 
9abends: Im Vollston. (Volkslieder, Duette und heitere Weiſen 
zur Laute.) Mitwirkende: Konzertſängerin Charlotte Krantz: 

    
    

  

—   
  

     Berlin. 
Die Berliner Arbeiterſportler veranttalteten am Sonn⸗ 

tag in Genenwart von 6000 Lurchauern ein gewaltiges 
Halleuſportſeſt. bei dem annähernd ich verſchtedene Wett⸗ 
kämpfe ansgetragen wurden. 1700 Sportler und Sportlerin⸗ 
nen beuhlkerten beim erſten Startſchuß die Bahn. Zum 
1500⸗Meter⸗Lauf waren 105 Tellnehmer gemeldet. Im End⸗ 
lauf ſiegte Wagner⸗Leipzig. 36 Mannſchaften beteiliaten ſich 
an einer Verfolgungsſtaffel der Frauen. Vorgeführt wur⸗ 
den auf dem Gebiele der Leichtathlettik 10 Minuten Gym⸗ 
naſtik, Tanziehen. Medizinball- und Seilſpringen. Zu dem 
60⸗Meter⸗Lauf der Männer traten 205 Teilnehmer an. Int. 
60⸗Meter⸗Hürdenlauf wurde wider Erwarten Wels⸗Burg 
von Mehwald⸗Rathenow mit knapp 3 Metern geſchlasen. 
Ein Handballſpiel zwiſchen Adlershof und Freier Turner⸗ 
ſchaft Groß⸗Berlin verlief mit 4:4 unentſchieden, während 
Adlershof bei Halbzeit noch mit 3:1 im Vorteil war. Den 
Abſchluß, bildete ein Stunden⸗Mannſchaftsrennen nach 
Sechstageart, ausgeführt von den Arbeiterradfahrern. 

Die Ergebniſſe der wichtigſten Wettkämpfe waren: Män⸗ 
ner: 60⸗Meter⸗Lauf & Reich⸗Adlersbof 6,5 Sek., Lauf B: 
Heldt⸗A. S. C. 6,5 Sek., 1500 Meter: Wagner I⸗Leipzig 4: 18,4 
Min., 60⸗Meter⸗Hürden: Mehwald⸗Nathenow 8.0, 3000⸗ 
Meter⸗Mannſchaftslauf: Moabit 10:11 Min., 2042 Runden⸗ 
Stafette: A. S. C. 15:6 Min. Frauen: 60 Meter: Rau⸗Wed⸗ 
ding 7,2 Sck., 1000 Meter: Mattner⸗Weißen 3:80,5 Min., 
Jugend: 60 Meter: Kriegel⸗Fichte Süd, 6,7 Sek., 300 Meter: 
Schütte⸗Schöneberg 42,4 Sek., 800 Meter: Kuhle⸗Branden⸗ 
burg 2:17,4 Min. 

Dic neue Sprungſchanze in Zella⸗Mehlis. Die Ein⸗ 
weihunn der neuen Sprungſchanze des Winterſportvereins 
Zella⸗Mehlis wurde durch die Anweſenheit der bekannteſten 
Springer Thüringens zu einem ſpyrtlichen Ereignis. Trotz 
der verhältnismäßig ungünſtigen Schneelage wurden, ſehr 
beachtliche Reſultate erzielt. Zutammengeſetzter Lauf, um 
die Ganmeiſterſchaft: 1. Richard Waogner aus Oberſchönan 
16,063. Langlauf Klaſſe 1! Martin Wagner⸗Oberſchönan 
Zeit 1: 12, 13. Jungmannen: Walter Mob aus Steinbach⸗ 
Hallenberg. Altersklaſſe: Guſtav Raether⸗Erfurt. Sprung⸗ 
lauf Klaſſe 1“ Walter Wagner⸗Sberſchönau. Geländelauf 
für Damen: 1. Frl. Emma Mautenfei⸗nellg Mehlis. 

Neue polniſche Geher⸗Rekorde, Der polniſche Geher Kaczmarczyk 
(Polonia⸗Warſchau) verbeſſerte die polhtiſchen Rekorde ſiber 2 Kilom. 

und 3 Kilom. unter offizieller Kontrolle. Die erreichten Zeiten ſind 
8: 23 bzw. 12: 03. 

Staffellauf im Oberharz. Der Sheiten Stkiklub führte 

geſtern ſeinen diesjährigen großen Staffellauf vurch. ie 
Strecke führte über mehr als 45 Kllometer. Dle beſte Zelt lleſ 

die Mannſchaft des Sliklubs Altenau in 3 Stunden, 57 Mi⸗ 
nuten, 56 Sekunden. 

Tod beim Fußballſpiel. Bei einem Fußballſpiel in Val⸗ 
lendar bei Koblenz brach mitten im Spiel ein lblähriger 
junger Maun aus Bendorf plöblich tot zuſammen, Es iſt 

noch nicht feſtgeſtellt, ob der Tod durch Herzſchlaß oder durch 
den Zuſammenſtoß mit einem Mitſpieler veranlaßt wor⸗ 
den iſt. 

Der Berliner Meiſter im Ringen. Nach einer Reihe 
waͤhrhaft glänzender Kämpfe holte ſich die Sportverelniaung 
Oſt im entſcheibenden Kampf um den brandenburgiſchen 
Titel einen überlegenen Sieg. Hellas⸗Athen, mußte ſich 
gegen die in großer Form befindlichen Oſtringer mit 2 12 

eſchlagen bekennen. 
Das 18. Berliner Sechstagerennen. Nachdem an Stelle 

des Breslauer Rieger nunmehr Lorenz verpflichtet wurde, 
gibt die Rennleitung der Kaiſerdamm⸗Arena letzt die Zu⸗ 
ſammenſetzung der 14 Mauuſchaften bekannt. Es ſtarten: 
Tietz⸗Mae Namara, Koch⸗Rielens, Petri⸗Kunge, Lorenz⸗ 

Tonani, Wambſt⸗Laquehaue, Gooſſes. Stockelynck, van Kem⸗ 
pen⸗Marelllac, Dearacve⸗Thollembeeck, Wottfried⸗Behrendt, 
Bauer⸗Manthey. Buſchenhagen⸗Frankenſtein, Krollmann⸗ 

Skupinfki, Rauſch⸗Hürtgen, Seiferth⸗Mühlbach. — 

Diebſtähle in der Griechiſchen Ausſtellung. In der Nacht zum 
1. Seͤed aus den Räumen der Grlechiſchen Ausſtellung auf 

dem Meſſegelände folgende Sachen durch Einbruch entwendet, wor⸗ 

den: Samos⸗Muskatwein in größeren anenhon mehrere Büchſen 

Chalva (griechiſche Honigmaſſe), Lukun rlechiſches Konfekt), 

mehrere Pack Feigen, Zigaretten (Zuban) und Korinthen. Perſonen, 
die über den Einbruchsdiebſtahl irgendwelche Angaben machen 

können, werden gebeten, ſich auf Zimmer 37 des Polizei⸗Präſidiums 

zu melden. Die Angaben werden auf Wunſch vertraulich behandelt. 

Perſammiunas⸗Anzeiger. 
D. M. V., Formerbranche. Dienstag, den 11., 674 Uhr, im Saale 

des Soz. Worberheins, Mieſtohens VL., Eingang Wallgaſſe 1, rechts: 
Verfammlung. Mitgliedsbücher mitbringen. 

Sattler- und Tepeziererverband. Mittmach, 12. Januar, abends 
6 Uhr: Generalverſammlung, „Blantes Tonnchen“. (30 064 

S. P. D., Ohra. Miktwoch, den 12. Januar, 674 Uhr: wichtige Ver⸗ 
trauensmännerſizung in der Sportholle Ohra. Erſcheinen ſämt⸗ 
licher Vertrauensleute erforderlich. Der n 18. Se 

rauenkommiſſion und Frauenausſchuß. Donnerstag, den 13. Jan. 

Puubenns 7 Uhr wichtige Sitzung im Meſſehaus F. —— 

D. M. V. und Verband der Kupferſchmiede. Klempner⸗ und Inſtalla⸗ 
teurbranche. Mittwoch, den 12. Jan., abends 674 Uhr, im Ge⸗ 
üüü Karpfenſeigen: Verſammlung. 26. Jan.: Ver⸗ 
jammlung. Bücher mitbringen. b. W. 

Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Jugend, Danzihg. Mittwoch, den 12. d. M.: 
Wortaa, bes Gen. Dr. Guter. Um vollzähliges Erſcheinen wird 
gebeten. ů Der Vorſtand. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund, Danzig. Mittwoch, den 12. Januar 1927: 
Kurſusabend im Meſſehaus à, Wallgaſſe, Anfang 7. Uhr abends. 
Erſcheinen aller Bundesmitglieder dringend notwendig. Nach der 
Uebungsſtunde Bildprobe. Der Bundesvorſtand. 

S. P. D., Beßirk 4 (Schidliß). Donnerstog, den 13. Januar, abends 
üuh im Lokal Friedrichshain: Vezirksverſammlung. 1. Vor⸗ 
2.— des Abg. Gen. Leu: „Die Entſtehung des Meuſchen.“ 
2. Bezirksangelegenheiten. Zahlreicher Beſuch erforderlich. Gäſte 

Der Vorſtand. 

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops: für Leiür 
Nachrichten und den übrigen Teil: Fritz Weber, für 

    

  

    

  

  
  

   

willkommen. 
  

  

  

  

  

  

        

rungene Neuland müfe in erſter Linie gegen die Sturmflut onzertſänger Paul Kummetat; Margarethe Lehder⸗Heine und Inſerate: Anton Fooken; ſämtlich in Danzig. Druck 

des Haffes, des jogenaunten-Rückſtaues⸗, durch Verbeſſerlng Laulenchor; Funkkapelle. ö 8 j und Brlaa von F. Gebl & Go. Danis 

SSTTTTTTTTTTTTTTTDDD SSSSDSSeD 2 SSeeee 2—2 

3 E 2. Kauuft PIANINOS Schreib- und Büromaschinen- 2 Aie Gufe 
ů Keparatur-,M aiet WILHELHWERHNER& CO. 

2 Jualitätsware, PIxSzisiↄnsarbeit, Keine Massen wafe 
Von Künsllern von Weltrul bestens empfchlen 

Günstigste Kaufbedingungen 
mit nur 150%0 des Kaufpreises als Anzahlung ü 

ů 

HEINRICHSDOEHF 
PIANOFOREE FAERR 

Porgenpfahi 115 Fabiik Ohra 

PIANINOS 
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Danzig. Elisabeihkirchengasze 9-11 

II- Dßll VrKäuf von 
Milen Inũd Boschähkshänsorn 
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Radlo-Anocden-Batterie 
Ueberall zu haben 

Fabrikat der Danziger Elemente · Werle 
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Theater Llentspiele 
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Eine Sehenswürdigkelt ersten Ranges! 

Die sensationelle sterreichische Liebestragodie 

Der iesche Exheriog 

Tanggesse 
Das große Weltstadt-Programm! Die letzten Tage! 

Das Gehelm̃nis Opfer fes Elutes 
der alten Mamsell Mül Pola Megrt 

von Eug. Matfitt ů. 
m Enece Riaherd, Marcei e, e-Kzen-Se Drame 

Betrifft: Steuererklärungen für 1926/27. 
Ende Januar d. Is. werden die Steuer⸗ 

ämter die Steuererklärungsformulare für das 
Veranlagungsjahr 1926/27 zur Abſendung 
bringen mit der Aufforderung. die Steuer⸗ 

   
    

  

      

     

      
     

     
     

       

      

eunſhtungen bis zum 15, Febrnar 1927 ab⸗ AUbant, Hana Mlerendorft Doe Hodian Wel u Chrs l be W 0 
ügeben. 

MAüü MAA A W v6 Müb Die Steuerpflichtigen werden hierauf hin⸗ Lerner: Las Feuerroßb Perner: Farmerlos MMA 
gewreſen mit dem Erſuchen, die gegebenenfans Zusammen 9 Alte Zuammen 15 Alts Ein Splel von Lachen und Weinen in 6 Akten 
ſchwebenden Bilanz⸗Abſchlußarbeiten nach Mög⸗ ů 
lichkeit zu beſchleunigen. 

Danzig, den 8. Januar 1928. 2⁵⁰040 — Haibe Prelse von 3½ bis 4 ½ Uhr. Vorverkaufl 

Der Leiter des Landesſteueramts. 

Heſundheitsverwalt der Sreien Siadt Onöiſ Das Gesundheitsbuch 

Wäs⸗bginlhygienſſger, Borlrag, der Frau 
Aula petriſchule, Hanfaplatz 

     

        

Vortreftliches Belprogramm! Gröästes Aufschen und Togesgespräch 
blldeten einstmaſs die Erelgnisse in Wienei Holkteisen. Originalaul- 
nahmen in den historischen Räumen der Wiener Hotburg Kalser 
Franz Josephs. — Linne Haid, Oskar Marion, Mierendorfi i. a. 

Dazu der zweile große Schlager: 

lebers Meer gehetat 
Ein Abenteuerim von hochster Spannung in 6 Akten 
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Dr. Ziegenhagen; Mit besonderer Berücksichtigung des Hauptrolles Vers Poliy VM, 
Die Ernährung des Menſchen geschlechtlichen Lebens 
ein Kapitel von Leechtbitberns Verdauen. 2 öů öbei —: ſuch 

Eintritiskarten zu 0,70 Gulden an der Abendkaſſe. ů billiger lelch welcher Att. Ang.Zentrum der Stadt bis Alfred Grotjahn Marschan E. Bad. U. 2. E. Eä.. P.2 27 geich, Aus- B. 
   

   

    

   

— 

V Breitgasse s Junge ſucht 88p67 a. d. Exp. d. „W.— „ SüAS.— 
ů‚ Sumnuſfe nhtengs- Beſ Kith ung Verufstät. Dame ſucht v. 

2 Wolnnuug, A. .ſofort einfach möbliertes n 

B. a. d. 2Wollsſt.—. Zimmer 
mit Preis u. 8861 

Feginn neuer Mutterſchulburle 
ärzllich geleiteter Unterricht in Säuglings⸗ und Preis 5.00 Gulden 

Kleinkinderpflege und ⸗Erziehung. 

  

     
   

          
  
  

Anmeldungen erbeten bis 18. Jamar 1927 Warmer, gut erhaͤltener Schuhmacher⸗ ang an Zimmer 13 der Geſundheitsverwaltung, Sand⸗ 10 Buchhandlung Danziger Vollksstimme Wintermantel Lchriin sfteue 2— Exp. d. Volkgſt.—: grube 413 (Tel. 312, 1800). ſumle wife l. feheß Wad⸗geſach, Ang. u. 8664 0. Junge, berufsiclige d. ů — Am Spendhaus 6 Am Spendhaus 6 chen u. paſſende Mütze fürhe E d. ri⸗; ltsſt. a. h1 * 10 ge Dame — —.— ö 12, G. zu verkauſen 2.ELD.-D5.2.VollSft.—ſu 1 lolort 
Nach 5½-jühriger spezialürztlicher Aus — Viicgaßztoniu. Tr. . Mä 21 J, ſucht möbl. Zimmer bildung an der dermatologischen Abteilung d — Steuung im Haus lt. mögl. ſep. Eingang und      

    

stüdtischen Krankenhauses zu Danzig (Or. Nast), 
zuletzt als Oberarzt, und an der äußgcren 
Abteilung Haut.; (ieschlechts- und Blasen⸗ 
krankheiten) des Stadtkrankenhauses Dresden- 
Priedricistadt (Proſ. Dr. Werther) habe ich 
mich als 

Facharzt fiir Haut- und 
Geschlechtskrankheiten 

niedergelassen. 

Dr. MEII. Pälil Schneider 
Danzig. Lenggasse 73 (Leiserhaus). 

Sprechstunden: 9—1½ u. 4—7., außer Sonntags. ů 
Fernsprecher: 5912/ 25 972. 1 

Zugelassen zu den Ersatzkrankenkassen ů 
— und dem Wohlfahrtsamt. 2550 IE 

—— —— 

Stadttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper. 

Heute, Dienstag, 11. Januar, abends 7½ Uhr: 
Dauerkarten Serie II. 

    

2 ů. .Tüchenbenuhung. Ang. m. — OiCaee Mreis u. 3809 f. 1. Erb. 

Zunges Ehepgar 
ſucht leeres Ammen mit 

auſche frdl 1.- Zimmer⸗ Aüchenden. Ang. u. Nr. 
＋ 

Ha Sa -Seife — 920 3, m. e W. üütt 7³7/ a. d. Exp. d. „V.. 

beg 3⸗Zimmer⸗Wohnung, . 

marschiert wegenihrer ů 885 S, Ang. I 

guten Qualität ei, Arorte 
Straße 20, geg. gleiche in Umzüge, und Eite U Wehrilte⸗ a1 x 2 8 2 A. p. 5. . 5 jühr 15 

Preiswürdigkeit ‚ Tauſche 2.- Zimm.⸗Wohn. Hint. Ab3 L ralchaus 15. 
880) —— WNMAMSQANMASSM 

ſenſeigen, Wäße Werſt gel. Nühmaſchinen 
Ang. 1. 8820 a. d. Exp.repax. auf neu G. Knabe, 

Mechaniker, Haustor 3, 

Badeanstalt Spenmlanen EH.ee l. Laf., Marienſtraße 21. Möbliertes Zimmer ſpeziell Koſtüme, Mäntel 
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i i Langfuhr, Ferberweg 19 THIlipp.- Teleph.-15.æzu dermieten Langfuhr, werden in 2—3 Tagen * IRa 2 · Ul 14, 2 Ti Wißrg elegant u, billig angefert. Das Abenteuer einer jungen Dame in eckten von Danzig, Altst. Graben 11 Hane Holmorxij Mäühmaſchine S Sühlileamm 10.25 u Georg Okonkoroſhy und Will Steinberg. Säimtl. medlzinischen sowie eintache — Rundſchifi. Trumeau⸗ b mwierte iuanf⸗ f Heſangstexte von K. Pchwabach Miuſtk v. W. Bromme WannenbEder, auch für Krankenkassen ſpiexel 80 G. zu verk U ausenereim gte Laf, Klabierſtimmen In Szene Heſetzt u. Tanzorrangemerts v. E. Sternech. bevnnet von 8 bis 7 Ußr Lelephon a21 58 Schw. Wintermantel Volkmann, Laltantenmeg. 40. LL Ferd. Ott, Muufthaliſhe Leitung: Fritz Eigl. für äiteren Herrn, wegenOgk.Friedensſteg 10, 3. Vorſtüdt. Grab. 6. 1 Rammbau 235/86 Inſpektion: Oskar Friedrich. Metmrienh Mictater. Todesfall zu verkaufen Möbel — Grab. 6, — Perſonen wie bekannt. Ende gegen 10 Uhr. E sseee— Litichgaſſe é6, Hinterhaus. billig zu verkaufen Laf,, möbliertes Jimmer, paſ⸗ Schreibmaſchinen —2 — ̃ —¼— — — — — 

      
Mittwoch, den 12. Januar, nachmittaqs 2½ Uhr. ſend zum Büro od. Woh⸗ repariert 

Wie Kleln-Elſe das Chriſtkind ſuchen aing⸗ 
Weihnachtsmärchen. 

Abends 7½ Uhr: Dauerkarten haben keine Gültig⸗ 
keit. Neu einſtudiert! „Hoffmanns Erzählungen“, 
Phantaſtiſche Oper in 3 Bildern, einem Vor: und⸗ 
einem Nachſpiel. 

Donnerstag, den 13. Januar, abends 7²,3 Uhr 
Dauerkarten Herie III. Preiſe B (Sch uſpiel). Zum 
1. Male. „Ein Spiet von Xod und Liebe“ ir! 
einem Akt von Romain Rolland. Vorher: „Der]t 
Ackermann aus Böhmen“ von Joh. von Saaz. 

    

m breiter, weißlakierter, 
tierer, auseinandernehmb., 
gut erhaltener 

Weidengaſſe 7. Der é 
H ů Kleiderſchrank, x ů — Uhrenreparaturen 

Pfaffenspiegel Sipabubemmme, erng, üMohom, 

nung. Elektr. Licht, Tele⸗ 
phon ab ſofort od. 15. 1. 
zu vermieten. (3015 

Mechanikermeiſter 
Sundhauſen, 

  

Frledensſteg 13, Keller. 

   

  

  

  

  f f Schichaugaſſe La, pt., r. f. Ang. m. Preis u. S8uü L. im Zentrum der Stadt zu —— ‚..2— 
Kopierpreſſe 9. 5. Eip. d. Volkeſt,, vermicten. Ang, u. 728Tiſchlerarbeiten * zu verkauf. Reuner⸗ a. d. Ery. d. Volksſt.“,führt aus M. Ploßzki, eeeeee, Sofort Geid r,-münmtrte gimmer i-BAreis.i0 

Gut erhalt. Sachen billig für getr. Herrenanzüge,von ſofort zu vermieten Chliſelongue⸗ jortzugshalb. zu verkauf.: Schuhe, Mäſche Koff. uſw. L e 50, — 
P Gubefiaſoin- Sch —— EAM- o—, Scſas, Polſterbettgeſtele, 

1 Sviegel, Doggenpfubl 87. Hölzmarkt 11, 3, l. we Langien 330 rb. 

  Neue Auflage 

Ganaleinen 6.25 Gulden   

  

   

  

    
* 3 

Verind des Sibilographischen Instituts, Leipzi 1 eichenr Waſſertonne, — uigr. neurenov. Zimm.z. vm. il —————————————————— Salemeiüſeser LStmmgeböole ee n, D-- 
Soeben erscheint Buchhandlung u. biverſe andere Damen- Arr immert Rohrſtühle Denziger Voikssiimme 

Am Spendhaus 6 Paradiesgasse 32 

in stebenter, neubearbeiteter Auflage:     Lanentaler Weg 19, ffüür den Haushalt, für Vor⸗S—-ollche Gaſſe 6, part. Rammban KD, 2 Try., I. 
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— zu verkaufen, Junges Mädchen ar jung. Mann zu verm.werd. ſaub. u. bill. eingefl. 

ů 

—auental. jſmittags aeſucht. Larg⸗ afftell 
—— ——.— Eierkiſten aarten 73, 2 Treyp- Unks nücd es aaff v , Fei Felile — — I verkaufen ——— fferngaſſe 15, part. werd. nach Leipz. Art ge⸗ ů ‚ % Seeee Steiiengeſuche -Weerdr un Hfer: in Ler Gelegenheitskäute n Radio-—rseee--nea- e Vankenbertgeten ů ů 0 irhaner ‚ Ulbech-zutsprecher as 6 - 1 Seibt-Sinröhren- u. gar. Aleppiſch i. verk. Portierſtelle eugelle-2,v— Pelczynſli, 

  

Herät 4s & — 12 diverse Detextcrapparate 3 San- 1 Kerz. Laursprecher 18 &— Dieselt 
einem Dreiröhrengerzt 30 &6 

  

vom Handwerber geſucht. Vorbfer Staum Belaßfelle v. 2.00. G. an. 
Anga. uuter 8813 an die ſals Werkſtätte od. Lager⸗ 
Erp. der Polksitimme. raum ab 15. 1. od. 1. 2. Hohlſaum 0 

2 i Le . Anketteln fertigt billigſt 
tardige Bilcertateln und Karten, über 200 Textbeia Gr. 44, trauerhalb. z. vi Ehrliches, ſauberes Mäd-zu Ppermieten, Langfuhr, u. An 0 S0. IIl Mu. V kosten je So Km, Bc. V S Kinn, Wücchrigung 1—4 ftgr. ſchen, dos ane Ardeile“ .Wirchuner Weg 0.— uund ſchnei 69 140 ———.......... Li EE ＋ D KE 12 Aungierngaße.-18, 2.— verhiebt. ſucht Läüden u. Exiſtenzen 1. Damm 5,2. 

Sie beziehen das Werk Guter Tiroleranzug zu haben durch Mache hiermit bekannt, ̃ nur beste Oualität, kauft jeden Poste ů oder Aufwartung. Ang.] Dehn, Hundegaſſe 32. üi 2* durok jede gute Buchhandlung n . v. 3800 u. b. Ezp. nt.S59 a. D. Erp. Volkeft Weiel-ven— Uhr — Uhr⸗ Schnetbenüle wieder und erhalten dort auch kostenfrei Pianoforteiabri Heinrichsdert DSe-E-Ers Stüße mit gut. Zeugniffi, Groß. Lagerſchuppen ſin Betrieb fſt. D Möbel die kocht u. W12 zu vermieten Ir. Hildebrandt. 

Hellwig, Kafſ. Markt 21 
ASSSSSSQSS·SES ?· 

  
12 Halblederbände 

Over 180 oo0 Artel auf 20 Oo0 Spanen Text N 5000 Abbüdungen und Karten im Text, 12st 800 . Radio Zoppot, Markt 3 Radioſe fant nene Samenmändel 

    

  

      
  

            
        

   

      
    

    

ausführliche Ankündigungen 1015 

— — Kontor- Poggenpfuh! 25 aus eenn ſucht Stelle ſhaftet,2gf, Kirtenallee 13, pt. r. 2000 Gulden 
öů — ů Faßt neue apitkbis⸗ zum 1. 2. Ang. u. 8862 M — ——— ů 

5 Verkauf I-E ů; Ee f. b. Exp. b. Wo In mieten geſucht Mußen Auneilehnng Leime⸗ 
Lich Ur- XI H0lt SEül Nähmaſchine Ente Tombank 1ap Medchen müt gut. 229. W. 241 W. ü W.E2d. 

U — Hagug Bů epaar ſucht 
earre für 50 G. zu verkaufen / fl unges e 160 Raummeter, geeignet für Räuchereten empleit mit Betten, zu — veſß 22 Seuanie fene lerves irrümer Gehröche Irachs 

vud Metgereien. 1 m Lvg, 12—14 em Spelt⸗ te Höndler verbeten. wert zu verlanß Wg- fär den Bormittag. ſchenbenutzung. Ang.] Smokings werden verlieh 
Eebe, aksotort i5 Panstger Uargespists SeenKöägerr Sehmman: AS- iee es . 23J.2. b. EfB. B..l. Behle dunzen. Kehorb, LTasse abangeben. Srotbsmiengaße 8e. An 3 i 

.D 
n, welche gut 2 Breitaaſſe 113. WWrim.,Holshanpetsgeſegſggft u. b.9. — Seeee -Senereht ,,Möb. Simer Masheuhoftüme⸗ 

„ Ab Al 9 . . 2 eis, n. t S52 üähr. geg. fl. Bergütigung. mi id und Telt Danzig, ElisabethWwall §. Tel. 6 verkanfen Langfuhr, Zu iſrs 5. Fran Noſinſt, zu mieten Leſucht. . nen 2 Guld. an zu verl. Marienſtr. 21. PHiktpp. Faulgraben 55. u. 730 a. d. EXP. d. „V. .Kohlermarkt 4, 2 Trepy 

     

  

  

    

  

  

  
           



      

   

        

Nr. 3 — 13. Jahrgang Beiblatt dert Vanziger Voltsſtinne 
  

    Damziger Nucflrücfffent x 

Kommuniſtiſche Frabtionsbildungen. 
Die Gründe fär den Ausſchluß v. Malachinſkis. 

Die Danziger Kommuniſten haben, wie ſchon gemeldet, 
den Volkstagsabgeordneten von Malachinſki aus⸗ 
geſchloßſen und die kommuniſtiſche Volkstagoͤgruppe hat durch 
dieſe Maßnahme, ihre Kraktionsſtärke verloren. Die 
„Axbeiter⸗Beitung“ trilt über die Gründe für den Aus⸗ 
ichluß v. Malachinſkis mit, daß dieſer „ſeit Monaten inner⸗ 
halb der Partei eine Fraltion gebildet habe, daß er mit 
anderen Genoſſen Rundſchreiben an die Parteimitgliedſchaft 
geſchrieben haßbe, was ſich anßerordentlich parteiſchädigend 
auswirken muß.“ Wegen dieſer Fraktionsbilderei „mußle 
die Bezirksleitung zu dem ſchweren Schritt kommen und 
den Ausſchluß vollzichen.“ 

Was bei Malachinfki als ſluchwürdiges Verbrechen ver⸗ 
urteilt wird, perüben die Kommuniſten aber an anderer 
Stolle ſelbſt. In derſelben Nummer der „Arbeiter⸗Zeitung“ 
ericheint ein Aufruf. in welchem auf die kommenden Bezirks⸗ 
verſammlungen des Baugewertsbundes hingewiefen wird. 
Alle oppoſttionellen Kollegen d. h. Kommuniſten ſollen an 
dieſen BVerſammlungen teilnehmen. Nun aber kommt das 
ſchönſte in dem Aufruf.: „Am Sonnabend ſoll eine Frak⸗ 
tionsſitzung der Bauarbeiter ſtattfinden.“ Ganz voffen 
wird hier alſo zum Ausdruck gebracht, daß innerhalb der 
Gewerkſchaft die Kommuniſten eigene Fraktionen bilden. 
Selbſt dis Geſaugvereine bleiben von kommuniſtiſcher 
Fraktionsbildung nicht verſchont. In derſelben Nummer 
wird mitgeteilt, dat am Sonnabend auch eine Fraktipns⸗ 
bitzung der „Freien Sängner“ ſtattfindet. 

In der elgenen Partei dulden die Kommuniſten teine 
Fraktionsbildung. In den Gewerkſchafts⸗ und Kultur⸗ 
organiſationen der Arbeiterſchaft aber verſuthen ſie überall 
Uneinigkeit durch kommuniſtiſche Fraktionen hineinzu⸗ 
tragen. Wenn dieſe Organiiationen dann gegen die kom⸗ 
muniſtiſchen Fraktionsbildner dasſelbe Mittel anwenden 
wie die kommuniſtiſche Parteileitung gegen den Fraktions⸗ 
bildner v. Malachinſki. ſchreien die Kommuniſten Zeter und 
Mordio über, die „brutale Gewaltherrſchaft der Gewerk⸗ 
ſchaftsbonzen“. Dieſe zwieſpältige Haktung der Kommu⸗ 
niſten zur Fraktionsbildung dürfte jedenfalls den Höhe⸗ 
punkt demagogiſcher Heuchelei bilden. 

Der Auflagenſchwindel der „Neueſten“. 
Die „Danziger Neueſten Nachrichten“ haben ſich wahrlich nie 

durch einen großen Auſwand von Geiſt ausgezeichnet. Was ſie 
ſich jevoch jetzt in ihrer Konlurrenzwut gegen die „Volksſlimme“ 
leiſten, iſt ſo blöde und armſelig, daß ſelbſt die einfachſten und 
ruhlaſten, Leſer dieſcs altersſehwachen Orgaus ſchon die Ge⸗ 
duld verlieren, wie es uns auch Zuſchriften beweiſen, in denen 
der Konlurrenzrummel der „Neueſten“ mehr oder minder ſcharf 
demasliert wird. Auch geſtern verſuchte das Fuchsblatt ſeine 
dürftigen lolalen Spalten mit einem neuen Ritt auf ſeinem 
niehetaea, Steckenpferdchen aufzuſüllen. Inmer kraſſer tritt 
dabei zutage. daß es der „Neueſten“ einzig und allein darauf 
ankam, der unbeguemen Konkurreus geſchäftliche Hiebe zu ver⸗ 
jetzen. Die Herren in der Breitgaſſe haven ſich jetzt völlig auf 
'en Auflagenſtreit zurückgezogen, nachdem ſie es mit vieler 

Mühe und mannigfachen Verrenkungen fertiggebracht haben, 
das Kampffeld — das ſich zunächſt auf das der „Neueſten“ fo 
unangenehm gewordene Gebiet der Heiratsanzeigen beſchränkte 
— völlig zu verſchieben. 

Neues kann das Fuchsorgan, obwohl es anſcheinend ſeinen 
Konlurrenzärger gern zum Dauerbeſtand ſeines lokalen Werbe⸗ 
teils machen möchte, allerdings nicht mehr vorbringen. Daß die 
„Volksſtimme“ bei der großen Arbeitskoſigkeit einige tauſend 
Abonnenten weniger zählt, iſt für einen denkenden Menſchen 
doch wahrlich keine Enthüllung. Die „Neueſte“, die darüber ein 
großes Frohlocken anſtimmt (wie groß müſſen da in Wirklichkeit 
ihre Angſtzuſtände um unſeren bisherigen ſchnellen Aufſtieg 
ſein) verſchweigt natürlich züchtig, daß ſie ja einen viel grüßeren, 
faſt kataſtrophalen Rückgand erlitteu hat. Es lann voch mit aller 
Sicherheit ſeſtgeſtelt werden, daß die „Danziger Neueſten 
Rachrichten“ heute kaum noch die Hülſte ihrer frührren Auflage 
haben. e ſie bei dieſen, jederzeit beweiskräftigen Tatſachen 
uns gegenüber auf ein einzelnes Verſehen eines Anzeigen⸗ 

vertreters berumreitet (das im übrigen jedoch von der Ge⸗ 
jchäftsleitung ſofort korrigiert wurde) iſt eben nur aus der 
Sorge um ihre Exiſtenz zu erklären. 

Die „Danziger Volksſtimme“ kann ihrer weiteren Ent⸗ 
wickelung mit beſten Hoffnungen entgegenſehen. Es iſt klar, 
daß ſich eine außerordentlich große Arbeitsloſigkeit auch in 
dem Abonnentenſtand einer Zeitung der erwerbstätigen Be⸗ 
völkerung auswirtt. Aber der kleine Rückgang den wir er⸗ 
litten haben, hat weder unſeren Einfluß noch unſere Ver⸗ 
breitung gemindert. Wenn an Stelle des Einzelabonnents 
viele Arbeiterfamitien durch die Not der Zeit zum gemein⸗ 
ſamen Bezuge unſerer Zeitung übergegangen ſind, ſo be⸗ 
deutet das keine Einſch. kung unſerer Verbreitung. Im 
Gegenteil geht die „Volksſtimme“ heute in den Hänſern und 
Werkſtätten ſo ſtark von Haud zu Hand, daß die Leſerzahl 
eher geſtiegen als zurückgegangen iſt. Unſere Zeitung kann 
es in der Verbreitung mit den „Neueſten Nachrichten“ ge⸗ 
troſt aufnehmen und ſie wird ſich ihren führenden Rang in 
der Oeffentlichkeit nicht ſtreitig machen laſen, auch wenn die 
„Neueſten“ darüber vor Wut platzen. 

Autonnfall auf der Pommerfchen Chauffee. 
Der Kraftwagen völlig zertrümmert. 

Geſtern, gegen 5 Uhr vormittaas geriet der Kraftwagen 
D2 2742, Führer Erich R., auf der Fahrt von Voppot nach 
Danzis auf der Pommerſchen Chauſſee in der Nähe »der 
Draht⸗ und Nagelfabrik inſolge der Glätte ins Schleudern 
und prallte gegen einen Baum. Der Anyrall war ſo heftig, 
aß das Auto außerordentlich ſtark beſchädigt wurde. Der 
Oberbau wurde nahezu vollſtändig zertrümmert. Der ver⸗ 
unglückte Wagen wurde ſpäter abgeſchleppt. Perſonen ſind 
bei dem Unfall nicht zu Schaden gekommen. Der Chauffeur 
und ſein Fahrgaſt blieb unverletzt. 

  

   

   

      

    

  

  

Die Skatmeiſterſchaft ber Freien Stadt Danzig. Wie uns 
mitgeteilt wird, hat ſich aus hieſigen Skrtſpielern ein Aus⸗ 
ichuß gebildet, der eine große Veranſtaltung für alle Dan⸗ 
eiger Skatſpieler organiſiert. Es handert ſich um die Abhal⸗ 
tung eineß Skat⸗Preisturniers um die Meiſter⸗ 
ſchaft der Freien Stadt Danzia. Die Veranitaltung fo“ am 
Annd 2. Februar d. J. in der Neſſeralle ſtatifinden. Dem 
beſten Skatſpieler des Turnters ſteht nicht nur der Titel 
der Meiſterſchalt in Ausſicht, ſondern auch ein Geldrveis 
Höhe von Wl Gulten. Der 2. und 8. Vreis beträgt 150 b; 
10⁰ Gulden. Autzerdem gibt es noch eine große Anzahl von 
Troſtpreiſen. Die Veranſtaltuna iſt ſo gedacht, daß an 
lebem Abend drei Turniers zu ie 40 Spielen abſolviert 

     

  

werden. Die Bedingungen und Preistaſeln werden vom 
Ausſchuß ausgearbeitet. Die beſten Spieler jedes Tur⸗ 
niers erhalten Sonderpreiſe. Die Teilnehmergebühr für 
jedes Turnier wird 2 Gulden betragen. 

  

Reichstagspräfident Gen. Loebe ſpricht heute imSchützenhaus 
Heute, Dienstag, abends 8 Uhr, h im großen Saale des 

Frirdrich⸗Wilhelm.Schüsenhauſos Reichstagspräſident Gen. Paul 
Loebe im Rahmen der Vorträge des Danziger Heimatdlenſtes 
über das Thema „Oeſterreichs erhälinis zum Deutſchen Reich 
im Rahmen der curopäiſchen Politik.“ Velanntlich iſt Gen. Loebe 
Vorſibender des Oeſterreichiſch⸗Dentſchen Volksbundes und als 
lolcher der beſte Kenner des öſterreichiſch⸗dentſchen Problems. Die 
Preiſe der Plähe ſind 75 und 50 Pfg., Stehplatz 25 Pfg. 

  

Der Senator a. D. auf dem Zollamt. 
Beamtennötignun mit Bedrohung und Beleidigung. 

In zwei Verhaudlungen vor dem Schöffengericht wurde 
ein Vild entrollt, wie Fabrikdirektor Briechle unter Be⸗ 
rufung darauf, daß er Senator a. D. ſei, mit Beamten un 
angehen für erlaubt hält. Er war angekläagt wegen Beamten⸗ 
nötigung mit Bedrohung und Beamtenbeleidigung. Sein 
Byllbevollmächtigter wollte am 13. Juni beim Zollamt 81 
Kiſten Ware auslöſen. Da er keine vorſchriftsmäßige Rech⸗ 
nung vorlegen konnte, verlangte der Zollbeamte ſolche und 
lehnte bis dahin die Zollabfertigung ab Am nächſten Tage 
erſchien Briechle, der einmal kurze Beit Senator war, 
und verlangte den Zolloberinſpektor zu ſprechen. Briechle⸗ 
ſagte zu dem Beamten: „Sie wollen die Abfertigung nicht 
vornehmen?, Zeigen Sie mir die Verfügung, auf Grund 
deren Sic die Abfertigung ablehnen.“ Als dies geſchehen 
war, fragte der frühere Senator den Beamten: „Wie lange 
ſind Sie auf dieſem Amt?“ Der Beamte erwiderte: „Das 
int nichts zur Sache und geht Sie nichts au.“ Nun fuhr der 
Angeklagte den Beamten an: 

„Ich bin Senatvr a. D., 
Sie junger Menſch. Ich werde Ihnen ſchon zeigen und dafür 
ſorgen, daß Sie von dieſem Amte entfernt werden.“ Als der 
Beamte nun das Geſpräch abbrach, ſagte der Angeklagte: 
„Sie wollen mich hier herauswerfen? Das wollen wir mal 
ſehen. Viele Beamte kommen zu ſpät zum Dienſt?“ Der 
Vorgang führte dazu, daß Briecchle unter Anklage geſtellt 
wurde. In der erſten Verhandlung vor dem Schöffen⸗ 
gericht am 18. November verlas der Angeklaate eine längere 
Verteidiguntzsrede, in der er ſeine Auffaffung zu recht⸗ 
jertigen ſuchte. Er habe ſich auch ſofort mit einer Beſchwerde 
an den Staatsrat gewandt, der ihm recht gegeben habe. 
Tatſächlich hat der Staatsrat ſich aber nur bei dem Be⸗ 
amten erkundigt, ob ſein Verhalten korrekt und vorſchrifts⸗ 
mäßig war, was beiaht werden konnte. 

Nach der Zeugenausſage des Zollbeamten wollte ihn der 
Angeklagte durch die Drohung und die Vorſtellung als Se⸗ 
nator a. D. nötigen, die Abfertigung vorſchriftswidrig vor⸗ 
zunehmen. Der Angeklagte habe es auch abgelehnt, ſich 
wenen der Beleidigung zu entſchuldigen. In der damaligen 
Gerichtsverhandlung erklärte der Verteidiger, daß der An⸗ 
geklagte jetzt bereit ſei, zu erklären, daß er nicht beleidigen 
wollte. Daraufhin beſchloß das Gericht Vertagung bis zum 
18. Dezemver, um einen Veraleich zu ermöglichen. Die Sache 
mußte nochmals vertagt werden und kam jetzt vor 
dem Schöffengericht zur Erledigunt. 

Der Angeklagte hatte ſich inzwiſchen große Mühe gegeben, 

aus ber Sache ohne Beſtrafunn herauszukommen 

und nicht ohne Erfolg. Den Strafantrag wegen Beleidigung 
haben drei Zollbeamte zurückgenommen und das Gericht 
verkündete Einſtellung des Verfahreus. Bezüglich der 
Boamtennötiaung erklärte der Angeklagte, er habe den 
Beamten ſa nur nötigen wollen, in Zukunft das zu tun, 
was der Beamte jetzt nicht getan hat. In bezug anſ die 
84 Kiſten habe der Angeklagte nichts erreichen wollen. Er 
habe auch lediglich im Intereſfe der Wirtſchaft geſprochen. 
Der Vorſitzende ſragte nun den Zollbeamten als Zengen: 
„Hat der Angeklagte auf Sie einwirken wollen?“ Antwort: 
„Ich weiß nicht, ob der Angeklagte auf mich hat ein⸗ 
wirken wollen.“ „Hat der Angeklagte feine Einwirkung auf 
den vorliegenden Fall oder die Zukunft bezogen?“ lautete 
die zweite Frage. Antwoxt: „Ob ſich das auf dieſen Fall 
bezog oder auf die Zukunft, das kann ich nicht ſagen.“ 
Aehnlich lautete die Antwort eines Zollwachtmeiſters. Nun⸗ 
mehr maren ſich Amtsanwalt. Verteidiger und Gericht einig, 
daß Freiſprechung erfolgen müfſe. Hochbefriedigt verließ 
der Herr Senator a. D. den Saal. Herr Briechle iſt beſſer 
davongekommen als der Malermeiſter Nolte in Zoppot. 

Man barf alſo einen Beamten nötigen, in derx Zukunft 
etmas zu tun, was einem erwünſcht iſt. Dieie Lehre mögen 
zukünftinge Angeklagte beherzigen. 

    

  

Schwerer Unfall im Hafen. 
Auf dem polniſchen Dampfer „Torun“, der in Gdingen 

beheimatet iſt und zur Zeit am Holm Holz an Bord nimmt, 
ereignete ſich geſtern nachmittag gegen 3 Uhr ein ſchwerer 
Unfal. Es wurden Telegraphenſtangen geladen, wobei der 
Arbeiter Liebtke aus der Bergſtraße in Neuſahrwaſſer 
im Schifksraum beſchäfligt war. In dem Augenblick, als 
wieder ein Bund Telegraphenſtangen ſich über dem Schifis⸗ 
raum beſand, riß das Seil der Winde, worauf die Stangen 
in den Schiffsraum ſtürzten. Liedtke wurde von den herab⸗ 
fallenden Hölzern getroffen und zwar ſo unglücklich, daß er 
mit ſchweren inneren Verletzungen nach dem ſtädtiſchen 
Krankenhauſe gebracht werden mußte, wo er hoffnungslos 
daniederliegt. Es beſteht wenig Hoffnung, den Verun⸗ 
giückten am Leben zu erhalten. 

Soziathpgieniſche Vortüge. 
Die Geſundheitsverwaltung kündist im Anzeigenteil den 

dritten ſozialhygieniſchen Vortrag an, in dem die Vorgänge 
im menſchlichen Körper bei der Verdauung unter Vorfüh⸗ 
rung von Lichtbildern beſprochen werden. Der Vortrag 
ſteht im Zuſammenhang mit demjenigen am 16. Febraar 
d. J., bei dem der große und ſehr intereſſante Ernährungs⸗ 
jüm der Ufa läuft, zu deſſen Verſtändnis die Ausführungen 
des morgen ſtattfindenden Vortrages notwendig ſind. Es 
wird empfohlen, beide Vorträge zu beſuchen, die über die für 
Leiſtungsfähigkeit und Wohlbefinden ſo bedeutſame richtige 
Ernährung in gemeinverſtändlicher Form unterweiſen. 

On ber aleichen Anzeige kündigt die Gefundheitsverwal⸗ 
tung wieder den Beginn von Mutterſchulkurſen an, die ſich 
bereits fehr gut eingeführt haben, und den jungen Müttern 
und Pflegerinnen die notwendigen Kenntniſſe über Pflege 

  

     

: and Erziehung von Säuglingen und Kleinkindern unter 
Verwendung eines vorzüglichen Anſchauungsmaterials und 
Vornahme praktiſcher Uebungen vermitteln. 

  

  
  

Dienstag, den 11. Jannar 1927 
  

Das böſe Geld! Die böſe Weltl 
Von Ricardo. 

Esmeralda Nielelpriem iſt das, was man deſpektierlich 
eine alte Jungſer neunt. Nicht mehr und nicht weniger. 
Würde der Geburtsſchein Esmeraldas nus nicht anders 
belehren, man würde mit gutem Gewiſſen die Behauptung 
aufſtellen Esmeralda habe ſchon in den Befreinngskriegen 
Wobltätigkeit geübt. Und doch iſt es Tatſache, daß Esme⸗ 
ralda nur ſcharf an der Klippe des vierten Jahrzehnts 
venctiert. 

ECömeralda Nieſelpriem hat dlirch intenſipſte Hungerkuren 
nicht nur eine moderne ſpindeldürre Geſtalt angenommen, 
nein, Raldchen (ueynen wir ſie von jetzt ab ſo) hat ſich auch 
ein beachtenswertes Vermögen mit einer größeren vier⸗ 
ſrelligen 9901 erworben. (Die Zahl bleibe geheim, damit 
nichl Mitgifkjäger uſw. .) Dieſe Erſparniſſe haben Nald⸗ 
chen bon ſo mauch eine jſorgenvolle und ſchlafloſe Nacht be⸗ 
reitet. 

Nun wohnt da in der Nähe von Raldchens Wohnung 'ne 
olle ehrliche Haut von Mann. Aeußerlich ein Biedermann 
bis zur geröteten Naſenſpitze, doch innerlich — puhl 'ne 
ſchwarze Seele. Leider wußte Raldchen das letzte nicht und 
ſollte es erſt gelegentlich einer Reiſe unliebſam erfahren. 
Dieſer Maun, Portier in einem größeren Haus, kum gelegent⸗ 
lich zu Raldchen, um Hilfeleiſtungen mannigſacher Art in 
ihrem männerloſen Haushalt zu vollbringen. Sei es, daß 
ein Teppich geklopft werden ſollte, ſei es, wenn neue Kohlen 
ankamen, oder das Kloſett war verſtopft, ein Schrank ſollte 
umgeſtellt werden, uun, es gibt ſo mancherlei Mannesarbeit 
ſelbſt im Haushalt einer alten Jungfer. Dienſteifrig und 
willig war Hein ſtets zur Stelle, weun Not am Mann war, 
zumal Raldchen ſtets einen auttemperierten Kognak vor⸗ 
rätig hielt, der einzige Luxus, den ſie ſich bei aller ſonſtiger 
Sparſamkeit gönnte; ſie vehaupkete nämlich, Kognal wäre 
das einzige Mittel, um ihre hänfigen Magenkrämpfe zu be⸗ 
ſeitigen. 

In einer ſanften Dämmerſtunde war Hein wieder ein⸗ 
mal in Raldchens Wohnung. er hatte ſoeben eine auietſchende 
Tilrangel mittels grüner Seife zur Ralſon gebracht, Nald⸗ 
chen hatte 'ne neue Pulle entkorkt, da die Magenkrämpfe ſich 
einſtellten, und gemeinſam ſtieß man die Gläſer auf die ge⸗ 
lungene Arbeit an. Ein einſam lebender Menſch hat ab 
und zu das Bedürfnis, ſein Herz einem Mitmenſchen zu 
öffnen; mein Gott!, und mit einem halben Dutzend Kognaks 
im Bauch erzählt man leicht Dinge, die man beſſer für ſich 
behalten ſollte. So kam es, daß Raldchen dem Biedermann 
Hein ihre Sorgen um ihre Erſparniſſe anvertraute. Sie er⸗ 
zählte ihm, daß ſie keiner Bank traue und deshalb lieber ihre 
Erſparniſſe dort unten im Kleiderſchranl aufbewahre, aber 
gerade deshalb aus Angſt vor böſen Menſchen in ewiger 
Unruhe lebe. 

Hein nickte zu den Enthüllungen ſchwer mit dem Kopf. 
ſagte Proſt! und ging in Gedanken verſunken davon, nach⸗ 
dem Raldchen ihm in impulſiver Aufquellung ihres Herzens 
die Flaſche mit dem Reſt Kognal aufgenötigt hatte. 

Einine Wochen nach dieſem Vorfall begab es ſich, daß 
Raldchen eine Reiſe zu Verwandten auf das Land antrat. 
In alter Dienſteifrigkeit ſtand Hein mil einem Handwagen 
vor der Haustüre, um Raldchens zwei umfangreiche Koffer 
zur Bahn zu transportieren. Ein Koſfer war bereits auf 
dem Wagen, Raldchen hielt daneben Wache, während Hein 
den zweiten Koffer holte und die Wohnung verſchließen 
ſollte. Raldchen befand ſich in einem ungeheuren Reiſefteber, 
die Fahrkarte hatte ſie tags vorher ſchon gekauft. 

Vom Bahnſteig aus winkte Hein Fräulein Esmeralda 
Nieſelpriem ein letztes Lebewohl, bann ging er in die nächſte 
Deſtille, Währenddeſſen ſaß Raldchen in ihrem Abteil und 
überdachte di« Aufregungen der letzten Stunden, plötzlich 
tat ſie einen Schrei: vo Gott. mein Geldl'l“. In Ohnmacht 
fiel ſie nicht, nein, ſondern fuhr von der nächſten Station 
zugwendend zurück und flog mehr, denn ſite eilte in ihre 
Wohnunn ů g 

Machen wir es kurz: das Geld war wegl Eine Schick⸗ 
ſalsfügung gab Raldchen den erſten Geiſtesblitz in ihrem 
altiungferlichen Leben, ſie lief zum erſtenmal mit einem 
Anliegen nicht zu ihrem alten Freund Hein, ſondern zur 
Poli Die Tatſache, daß nur Hein vou dem Aufbewah⸗ 
rungsort des Geldes wußte, aab der Polizei die Müglich⸗ 
keit, Fränlein Nieſelpriems Geld in einer, halben Stunde 
wieder zu erlan es feblte lediglich der Betrag für einige 
Kognaks, alles üsrige fand ſich bei Hein — im Kleider⸗ 
ſchrank, unter Lumpen, 

Da ſich bei der Gerichtsverhandlung herausſtellte, daß 
der Biedermann Hein bereits ein nettes Vorſtrafenregiſter 
anfauweiſen hat. konnten alle ſeine Ansreden, wie das 
Fräulein habe ihn erlaubt die Lumpen aus dem Schrank 
zu nehmen und da ſei zufällia ein weuig Geld drin geweſen, 
ihn vor 1 Jahr Gefänanis nicht retteu. Esmeralda Nieſel⸗ 
priem will in Zurunſt überhaupt nichts mehr mit Männern 
zu tun haben, ihr Vermögen wird ſie unter dem Buſen auf⸗ 
bewahren, nachdem eſie es in große Scheine eingewechſelt hat. 
die wenig Platz beanſpruchen. 

    

  

    
   

  

Verhüngnisvolle Schlittenfahrt. 
Der Bahnbeamte Willi C, aus der Weißmönchenhinter⸗ 

gaſſe, führ am Sonnabend gegen 5“ Uhr ſeinen 3 Jahre 
alten Sohn Harry auf einem Handſchlitten in der Kar⸗ 
melitergaſſe ſpazieren. Beim Einbiegen in den Stadtgraben 
wurde der Kleine von dem Kotflügel eines Autos erfaßt, 
vom Schlitten geriſſen und unter den Kraftwagen' ge⸗ 
ſchleudert. Es gelang jedoch, den Wagen ſofort zum Halten 
zu bringen, ſo daß der Kleine mit dem Schreck davon kam. 
Die ſofort vorgenommene ärztliche Unterſuchung des ſo un⸗ 
ſanſt vom Schlitten geriffenen Knaben ergab, daß er bei dem 
Sturz keinerlei Verletzung erlitten hat. 

  

vnſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung bes Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig 

Vorherſage: Nach vorübergehendem Aufklaren 
geringer Abkühlung un ſchwachen nördlichen Winden 
wieder ſtark bewölkt: Wärme, Regenfälle und auffriſchende 
Südweſt⸗ bis Weſtwinde. — Maximum des geſtrigen Tages 
— 3,6; Minimum der letzten Nacht ＋ 10. 

Danziger Standesamt vom 11. Januar 1927. 

Todesfälle: Invalide Franz, Conrad 72 J. 7 M. — 
Rentier Hermann Wibelitz, 7 J. — Chefrau Laurg iemen 

   

Paulus, 73 J. — Unverehel. Anna Jax, 19 J. 8 M. — Chefrau 
Emilie Weſolowlki geb. Klandt. 41 J. ‚ 

Etsbericht der Stromwelchſel vom 1I. imnnt 1821. 

Bon der ehem. Landesgrenze (Schillno) dis Kilom. 131. (Kl. Wolz) 
Etstreiben in 2“ Strombreite, alsdann bis zur Mündung Eistreiben 
in 76 Strombreite. ů ů 

Eisbrechdampfer „Nogat“, „Oſſa“, „Ferſe“ und „Montan“ im 
Einlager Haſen. Die übrigen Eisbreer in Danzig⸗Krakau.  



  

    
    

    

Liebestragödie bei Königsberg. 
Zu dem Mordverſuch in Melgethen baben die Ermitt⸗ 

lungen der Mordkommiſühn des Poltzetpräſidiums noch 
folgendes ergeben: Ter Alährige Planmann hat die ver⸗ 
letzie Blöhm vor àwel Jauren kennengelernt. Er iſt auch 
Vater eines im Oktober geborenen LKindes der 28fährigen 
Blöhm. Beide waren verlobt, Sie hatken aber Schwierig⸗ 
keiten wegen der Verheiratung, zumal Plaumann noch nicht 
vollfährig war. Praumann hat im Laufe der Zeit nach 
ſeiner eigenen Anuaabe den Eutſchluß gefaßt, mit der Blöhm 
und bem Kinde zuiammen aus dem Leben zu ſcheiden, weil 
beide erhebliche Vormürje vin ihren Angehörigen gehabt 
haben. Dieſe Abſicht hat ſich bei ihm immer mehr entwickelt, 
ſo daß er ſchließlich am 7. Jannar den ſeſten Entſchluß faßte, 
die Tat anszuflihren. Er fuhr nach Domnan und veran⸗ 
laßte die Blöhm, mit ihm nach Köniasberga zu fahren, an⸗ 
geblich um eine von ihm fiüir ſie vorberettete Unterkunft in 
der Nähe von Köniasbera zu beziehen. 

Er fuͤhr mit ſeiner Vrant bis Metaetben., alug durch die 
Ortiſchaft, und als er in der Nähe des Waldes kam, wonre 
die Böhm nicht weiter gehen, ſondern erllärte tim, er möge 
ſie allein laſſen, da ſie ſich fürchtete. Schließlich hat Plau⸗ 
mann ſie gefaßt, zu oden geworfen, dann längere Zeit ge⸗ 
würgt und ihr Verletzungen mit einem Meſſer am Halſe 
beigehracht. Ste hat ſich gewehrt und ihn auch gebeten, von 
ihr abzulaſſen. 

Diefer Bitte iſt Plaumann nachgekommen. Er bat die 
Verletzte dann his an bewohnte Gebände gebracht uud iſt 
nach Hanſe geſahren, um — wie er angibt — ſeinem Leben 
durch Einatmen von Leuchtgas in der elterlichen Küche, nach⸗ 
dem alles eingeſchlafen war, ein Ende au machen.0 Dieſe 
Abſicht hat Plaumann allerdings nicht burchführen können, 
weil die Mordkommiſſion des Polizeipräfidtums ſeine Feſt⸗ 
nahme in der Wohnung noch im Laufe der ſpäten Abend⸗ 
ſtunden vꝛranlaßt hatte. Die Nerletzungen der Blöhm 
ſind anſcheinend nicht ſo ſchwer, wie es urſprünglich ausſah; 
Lebensgefahr iſt bei ihr nicht mehr vorhanden. 

Die Verwendung der Mittel für den Oſten. 
Der Unterhausausſchuß des Oſtausſchuſſes im Preußiſchen 

Landtage erörterte am Sonabend eingehend die Frage der 
Verwendung der vom Reichstaa im Rahmen des Sofort⸗ 
programms für den Oiten nachträglich bewilligten 9 Mil⸗ 
lionen. Hiervon entfallen 5 Millionen auf gewerbliche Kre⸗ 
dite, Uüber deren Hergabe zur Zeit noch Verhandlungen ſchwe⸗ 
ben. 83 Millionen ſind als laufende Zuſchüſſe für die Vrovinz 
Niederſchleſten vorgeſeben, 1 Million wird mit 800 000 Mark 
jür die Propinz Grenzmark, mit weiteren 300 000 Mark für 
den Regierungsbezirs Köslin und 4%%000 Mark für die öſt⸗ 
lichen Teile des Regierungsbezirks Frankfurt a. d. Ober 
perwandt. Gegen einzelne Poſitionen wurden Bedenken ge⸗ 
äußert und zum Ausgleich für andere Zwecke Mittel ange⸗ 
Wrdfan Die Regierungsvertreter ſagten entſprechende 
rüfung zu. 

Kaufhansbrand in Tilſit. 
Großer Sachſchaden. 

Schwerer Brandſchaden iſt in der Nacht zum Sonntag 
in dem Herren⸗ und Damen⸗Modewarenhaus von Richard 
Nicvlovius in Tilſit entſtanden. Wabrſcheinlich durch Kurz⸗ 
ſchlus ber elektriſchen Lichtlettung entſtand in dem unter 
dem Labenraum befindlichen Keller, der als Lager-⸗ und 
Vucraum benutzt wird, Feuer. das aber ſehr bald infolge 
Mangels an friſcher Luft erſtickte. Jedeuſalls ſind nur 
Liniges Kiſten⸗ und ſonſtiges Packmatertal. Regale uſw. ver⸗ 
brannt und von dem etwa 30 000 Mark betragenden Herren⸗ 

ſtofflager im Keller einige Ballen angebrannt⸗ 

  

    

Der ungeheure Qualm hat aber das gejamte Stoffloger 
im Keller mijolge ſtundenlanger Einwirtung ſaſt völlig eut⸗ 

wertet; denn die Stoffbdallen waren, als die Feuerwehr 
gegen 6 Uhr morgens zu dem noch ſchwelenden Brandherd 
mit Rauchmasten und Apparaten zur Zuführung von 

flricher Luft vorging, mit einer ſtarken, pechartigen Rauch⸗ 
ichicht überzogen. Der Qualm iſt vom Keller in den Laden 
gedrungen, und hat, da er keinen Abzug ſand, namentlich 
dir dort zum Inventurverkaui ausgepackl bereit liegenden 

Herren- und Damenſtoffe ebenſallo aufs ſchwerſte in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen. Die vielen offen liegenden koſtbaren 
Seidenſtoffe ſind vergilbt bzw. angeſchwärzt. Weiße Stoff: 
ſind ſchwarz geworden. Alles deutet darauf hin, daß ſtunden⸗ 
lang dicker Qualm ſein Zerſtdrungswwerk verrichtet hat. 
Selbſt in die beiden großen Schaufenſter iſt der Rauch ge⸗ 
drungen und hat die ausgeſtellten Seiden⸗ und anderen 
Stoffe mehr oder weniger in Mitleidenſchaft gezosen. 

Der Brand wurde erſt bemerkt, als Angeſtellte der im 
aleichen Hauſe befindlichen Bäckerei von Behrendt ſich in die 
Backſtube begeben wollten und den intenſiven Brandgeruch 
wahrnahmen, Der Geſchäftsinhaber ſchätzt den Sachſchaden 
auf etwa 75 000 Mark. Verſichert war das Warenlager mit 
100 000 Mark. 

  

Raubüberfall im D-Zuge. 
Mit dem Revolver aegen Reilende. 

Ein Raubüberfall in einem D⸗Zua wurde in der Nacht 
zum 6. Januar auf der Strecke HsSnabrück—Bremen von 
einem Maun verübt, der in ein Abteil dritter Klaſſe ein⸗ 
drang, die Tür vonzinnen verſchloß und mit vorgehaltenem 
Nevolver von ben ökei Inſaſſen des Abteils die Herausaabe 
ihres Geldes fordette. Dem Zuaverſonal gelang es, den 
Täiter feſtzunehmen und der PVolizei zu übergeben. Vor 
ſeiner Feſtnahme hatte der Verbrecher ſeinen Revolver aus 
dem Zuge geworfen. Die Beute beſtand in kleinen Be⸗ 
trägen, die den Ueberfallenen zurückerſtotter werden konn⸗ 
ten. 

  

Sprengung eines Schmugglerſchlupfwinhels. 
Vier Tote. 

Ein unter bem Namen „Shady Reſt“ bekannter Schlupi⸗ 
winkel von Schmugglern in Fllinois, um deſſen Beſitz ſich in 
letzter Zeit verſchiebene Schmugalerbanden in blutigen 
Kämpfen ſtreiten, iſt nach weiteren Kampfe, in deſſen Verlauf 
vier Perjonen getötet wurden, mit Dunamit in die Luft 
geſprengt worden. Der Angriff wurde mit Maſchinen⸗ 
gewehren und einem Panzerauto geführt. 

  

Vombenwurf in Lifſabon. 
Die „Chicano Tribune“ berichtet aus Liſſabon, daß 

Sonntag gegen die Sebaſtianskirche von mehreren unbe⸗ 
kannten Perſonen eine Bombe geworfen worden ſei. Die 
Exploſion habe beträchtlichen Sachſchaden angerichtet. Ob 
baknunt zu Schaden gekommen ſeien, iſt bisher nicht 

n 

Güterangentalelſung anuf der Schwarzwaldbahn. Montag 
nachmittag gegen 42 Uhr entgleiſte kura vor der Einfahrk 
in die Station Donaueſchingen der Güterzug der Schwarz⸗ 
waldbahn mit fünf Wagen, die aus dem Gleis ſprangen, 
von denen vier zertrümmert wurden. Der Verkehr war 
mehrere Stunden unterbunden. Perſonen ſind nicht zu 
Schaden gekommen. 
Das Urteil im Branbſtiftungsprozetz Fuchs. Das Schwur⸗ 

gericht 1 verurtellte den Junglehrer Alfred Fuchs wegen 
verſuchter Brandſtiſtung in Tateinheit mit fahrläſſiger 
Tötung und verſuchten Betruges zu einem Jahr drei Mo⸗ 
naten Gefängnis unter Anrechnung von drei Wochen Unter⸗ 
fuchungshaft.   

Rieſenfeuer auf den Philippiner. 
1500 Häuſer zerſtört. 

Im Bezirk Tondo wurden durch ein Feuer, das in eine 
Kirche eutſtanden war, 1500 kleine Häuſer zerſtört. Der 
Schaden wird in Manila auf 2 Millionen Peſos geſchätzt. 
Menſchenleben ſind uicht zu beklagen. 

* 

  

   

    

        

     

  

Zu dem Brand auf der Rublebener, Renabahn 
berichtet die „B. 3.“, der Brand iſt von dem früheren Stall⸗ 
mann Rothmeyer angelegt worden. Wie eine Korreſpondenz 
erfährt, iſt der Stallmann Johann Rothmever durch die 
Spandauer Kriminalpolizei Montag mittag verhaftet worben. 
Er gab an, die Tat aus Rache begangen zu haben. 

Ein Auto im Eis eingebrochen. 
Sonntag abend fuhr ein Auto, in dem ſich drei Perſonen 

befanden, über das Eis einer Abzweigung des Oslofiordes. 
Als das Auto ſich dem Ufer bereits näherte, zerbarſt plötz⸗ 
lich das Eis, und dar Auto verſanl in den Fluten. Tem 
Chauffeur gelang es, rechtzeitia ſeinen Platz zu retten. Ter 
andere Fahrgaſt ging jedoch unter. Die herbeigeruſenen 
Netlungsmannſchaften konnten in der Dunkelheit ſeine 
Lelche nicht mehr finden. Der Grund zu dem Unglück liegt 
in dem geſtern plötzlich eingetretenen Tauwetter. Am Sonn⸗ 
abend wurde das Eis an dieſer Stelle noch von mehreren 
großen beladenen Laſtautos paſfiert ohne daß ein Nachgeben 
des Eiſes bemerkt werden konnte. 

   

Liebestragödie in Karlshorft. 
Die Geliebte erſchoſſen. 

Ein Schloſſer in Karlshorſt erſchoß ein Mädchen, weil es 
ſich weigerte, die Beziehungen zu ihm wieder aufzunehmen und 
tötete dann ſich ſelbſt durch einen Schuß in den Kopf. 

  

15 Jahre ohne Gedüchtnis. 
Ein mediainiſches Phänomen⸗ 

Ein mediziniſches Phänomen hat ſich in Ottawa ereignet. 
Dort arbeitet ſet 15 Fahren ein Holzhauer, der ſein Ge⸗ 
dächtnis verloren hattr. Der Mann konnte nicht angeben. 
mo und wann er geboren war. Er wußte auch nicht ſeinen 
Namen. Eines Tages nun wurde er beim Fällen eines 
großen Baumes an der Stirn verletzt. Er verlor das Be⸗ 
wußlſein und wurbe in ein Krankenhaus gebracht. Als er 
wieder zum Leben erwachte, merkte er mit Schrecken, daß en 
das Angenlicht verloren hatte, aber der Arät konnte ihn 
bernhigen, da es ſich nur um eine Nervenkriſe handelte. In 
der Tat kehrte dann das Augenlicht langſam zurück. 

Seltſamerweiſe finsz der Mann gleichzeitig an, über 
Augenderinnerungen zu ſyprechen, und alsbald wurde das 
ganze Bild ſeiner Jugend in ihm lebendig. Er wußte mit 
einemmal ſeinen Namen, ſeinen Geburtsort, ſeine frühere 
Beſchäftigung, und es war leicht feſtzuſtellen, daß er die 
Wahrheit ſprach. Man führte ihn in ſein beimatliches Dorf, 
wo feine Mutter noch am Leben war. Der ſeit 25 Jahren 
Totgeglaubte wurde mit Freuden in den Schoß ſeiner Fa⸗ 
milie aufgenoᷣmmen. 

Gerüſteinſturz in Berlin. Montag nachmittag ſtürzte auf 
dem Betriebshofe der Berliner Omnibus⸗A.⸗G. ein Hänge⸗ 
gerüſt in bie Tiefe, auf dem ſechs Maler beſchäftigt waren. 
Vier von ihnen erlitten Knochenbrüche und mußten ins 
Krankenhaus gebracht werden, zwei konnten ſich durch einen 
Sprung auf ein benachbartes Gerüſt in Sicherbeit bringen. 

Fing vom Albertſee zum Viktoriaſer. Der Schweiger 
Afrikafllener Mittelholzer hat an die „B. 8“ ein Tele⸗ 
aramm geſchickt, in dem er Einzelheiten von ſeinem Fluge 
irber Afrika berichtet. Er teilt mit, daß er am 8. Januar 
morgens 9.30 lUthr vom Albertſee weggeflogen und um 
12.15 Uhr auf dem Viktoriaſee gelandet ſei. 
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MDHEE BMAGIIID 
NNLEHüI EDEEE& LSSAUEE 
EME EESCUCIrrE zWiScHEN,- LachEn unb WEHEN 

Von ALFREDO SCHIROKAUERE 

ů 33 
„Was hat das mit meiner Braut zu ſchaffen? Ich werde 

doch wohl auch als verlobter Mann einen Menſchen vor dem 
ſicheren Verderben retten kännen.“ 

„Bräute haben bisweilen über ſolche ſelbſtioſen Taten ihre 
eigenen Anſchauungen.“ 

Meine Braut ſicher nicht! Sie iſt ein verſtändiges Mädchen. 
Und wenn nicht —“ 

Da kam der Bandit den Korridor zurück, gerade auf die 
Wondelnden zu. 

„Geh jetzt, flüſterte ſie, „wir müſſen vorſchtig ſein. Wenn 
John Verdacht ſchöpft — da unten am Ende des Ganges — 
blick nicht hin! — iſt ein Garten — triff mich dort in zehn 
Minuten.“ 

Sie grüßte harmlos nickend und geſellte ſich zu John Beide 
wandten ſich dem Saale zu. Doch ehe er in der 
ſchwand, warf der große Burſche einen Blick durs 
löcher ſeines Viſiers auf Kobert. Brook, der ihm nichts Gutes 
verkündete. 

Doch Liebe gibt Mut. Vob war bereit, es mit dieſem ganzen 
Saale voller unten aufzunehmen. Zu Elinors Reuung 
war ihm kein Wagnis zu kühn. Was konnte er dabei mehr 
verlieren als ſein Leben! Dieſes Opfer war ihm Elinors Be⸗ 
freiung aus den Feſſeln ihrer Schmach wert. 

Mit zur Schau getragener Langeweiſe ſchlenderte er den 
Gang hinunter, der Gartenpforte zu. Da fiel ihm Juanas 
ein. Juana! Was ſcherte ihn Juang, wenn es um Elinors 
Erlöſung ging! Mochte ſie vor Kerger platzen! Mochte ſie ſich 
einen anveren Kitter ſuchen! Er hatte wichtigere Pflichten. 
Er hatte ſehr wohl durch allen Spott und Hohn Elinors her⸗ 
ausgehört, daß ſeine Worte nicht ſpurlos an ihr abglittien, 
daß ſie bewegt war, daß ſie weich wurde. Schon daß fie ihm 
a05 Stelldichein im Garien gewährte, bezeugte ihre beginnende 
Wandlung. 

Im Grunde ſah Sob vor ſich keinen klaren Wes aus 
Seſtrüpp. Sein Sort ſchien ihm nicht mehr ganz ſo unan 
bar wie vor vierundzwanzig Stunden Doch die Vernunft 
ihm war Durch die Ereigniſſe dieſes T⸗ Hen noch nicht võllia 
Verfchüttet. Er wußte, Elinor retten, bedeutete nicht geringe 
Ausdaben. Ihr den Erwerb, dieſen grauügen 

   

  
   
   

mich!“, riß die Maske vom Geſicht und umſchlang ihn ekſtatiſch. 

nehmen, 

Lebensmöglichkeit geben. Frauen, alle hieß, ihr eine andere 
Das wußte er. Und nun gar erſt ge⸗ Frauen, koſten Geld. 

reitete Frauen. 
Er war in den Garten geireten. Mild brannten an einem 

violetten Frühlingshimmel die Sterne. Es duftete nach Flieder. 
Gedämpft klang aus dem Saale die Muſik. Er durchmaß die 
Heine, grüne Anlage, die hinten eine hohe Steinmauer abſchloß⸗ 

Wenn er von der Verlobten zurücktrat, verlor er ganz natür⸗ 
lich die Million. Denn dann war Ronald ſeines Vorjprechens 

   

   led unte er ehrenhalber das Geld ihres Vaters nicht 
mehr nehmen un war er elfe bankerett. Hatte kaum für 
ſich zu leben. Wie ſollte er dann Elinor über Waſſer halten? 
Ueber Waffer halten! Sie war — das hatte ihm dieſer Tag 
gezeigt — an ein Leben des KWᷣ gewöhnt. Nein, die Ver⸗ 
lobung konnte er nicht aufgeben. Er mußte verzichten. Er durfte 
nicht an ſich denken. Opfern mußte er ſeine Liebe zu Elinor 
und ihrer Errettung aus den Krallen der Schuld. Er mußte 
ſie ſortſchaffen aus Neuvork — weit weg — vielleicht nach 
Europa — das mußte er — und wenn es noch ſo unerträg⸗ 
lich war — er mußte — 

Da ſchob der Reifrock ſich durch die erleuchtete Tür. 
Er eilte auf das Mädchen zu, zog es in das grüne Dunkel 

des Gartens. Und plötzlich lag es an ſener Bruſt. 
„Endlich — endlich,“ ſtammelte ſie und klammerte ſich an 

ſeinen Körper. — 
Du Sersüß er alles, Verlobung, Vernunft. die Million, alles. 

Er füblte nur ſie, nur ſeine Liebe, nur ſeine Leidenichaft. 
„Du — du —, flüſterte er an ihrem duftenden Racken. 
„Licbſt du mich — wirllich nur mich?“ 
Es war ein klangloſes Atmen an ſeiner Bruft. 
„Nur dich — nur dich!“ 
„Und immer — inmer wirſt du mich lieben?“ 
„Immer — immer!“ 
„Haſt du alle Bedenken überwunden —? Du harten Ve⸗ 

denlen — ich weiß —“ 
„Alle.“ 
Da bog ſie ſich von ihm zurũüc. rief dingegeben: „Küſſe 

Es war grt, daß ſie ihm mit ihren Livpen den Mund ver⸗ 
ichloß und den Schrei ſeines Entſetzens erp̃ickte. 

Er bielt Florence Ronald in ſeinen Armen. 

XXII. 

   
   

     
‚Sebr gi war es auch, dabß ihre Hingeriſſenbeit ihm einige 

jenblice ſchenkte. aus dem Kbarund des Erichreckens, in 
den er hinabgeitürzt war, wieder emporzuklimmen. Als ſie ihn 

  

freigab, hatte er üich ſe weit gefunden, um fragen zu köônren: 
Bic — wie krrimſ̃ du hierher 
In übeaſtürzenden Borten Härte ſie ibn auf. 

  

halten. Er kam 

    

Man Domte Je hierher gebracht, da niemand von ihrer Be⸗ 
wachung dem Balle fernbleiben wollte. Und ſie allein zu laſſen, 
ſelbſt gefeſſelt, ſchien ihnen zu gefährlich. 

Jeßzt erſt fiel ihm auf, daß auch ſie als Dubarry — 
„Man zwang mich, dieſes Koſtüm anzuziehen. Es gleicht 

geuau dem dieſes Weibes, daß dieſe Leute, anführt. Es war 
eine Liſt. Sie glaubten, im Falle einer Razzia durch dieſes 
doppelte Koſtüm die Polizei irre zu führen.“ 
⸗„Mein Gott,“ durchſuhr es ihn,, dann ſind ja drei Dubarrys 

bier!“ Sie haſtete weiter: „Das iſt eine abgeſeimte, dul So 

  

eiwas von Durchtriebenheitl Doch das iſt ia nun alles gleich. 
Jetzt, wo ich dich wiederhabe.“ 

„Ja — wie —?“ „ 
„Ich mußte in einer Loge Platz nehmen. Sah dich aber 

gleich. Aber wie kommſt du hierher?“ 
„Ich verfolge deine Doppelgängerin.“ 

alch ſot Ihr ſeid auf ihrerx Spur?! Ich ſah dich aus dem 
Saale gehen. Alle tanzten. Der Saalausgang vorn iſt gut 
bewacht. Sie denken, ich lann ihnen nicht en men. Es iſt ein 
Verbrecherball.“ 

„Ich weiß.“ ů 
Er blickte bekümmert nach der Tür. Wenn Elinor jett 

am — — — 
„Ich gelangte auf den Gang, ſah die Tür zum Garten offen 

— ſtürzte hierher —“ 
„Aber — deine Worte —“ ** 
„Ach, Bob, ich wußte, daß du dich Vater gegenüber geſtern 

abend mit mir berlobt haſt. Er konnte es nicht für ſich be⸗ 
D0 ſeſtern abend Iüg zu mir ins Zimmer. — 
Ich konnte es nicht glauben. — Und heute hatte ich in meiner 
Gefangenſchaft ſo viel Zeit, darüber nachzudenten. Tauſen/ 
Zrveifel — tauſend Hoffnungen — wieder tauſend Zweifel. 

Aber jetzt haſt du ſie mir alle genommen. 
Sie lächelie beglückl. 
Er ſah immer nur cuf die Tür. ů 

Du haſt recht,- nickte ſie. „Sie können mich jeden Augen, 
blick vermiſſen. Und ſuchen. Uns bleibt nur —“‘ ſie blickte 

ſich ſuchend um — „dort, die Mauer!“ 
„Sie iſt zu hoch,“ merkte er ohne rechten Fluchteifer. 
„Vielleicht findet ſich dort um die Ecke des Haules eine 

Stange oder Leiter oder ſonſt etwas. Ich turne gut. Raſch, 
lauf, Bobby, ſieß nach. Raſch!“ 

Er lief, er bog um die Ecke, er ſuchte, er kand. Zwei große 
Tonnen lagen dort — und ein Brett. Er griff zu. Ge⸗ 
danken hatte er kaum. In ſeinem Hirn war Sintflut. Er 
rollte mit aller Kraft eine der Tonnen und lenkte ſie müh⸗ 
ſelig um die Ecke des Hauſes. 

(Sortſetzung fvlat!



  

ö é 

  

      
2 AAIU Al 
    
      

  

  

TSC FENHRI   E
E
I
m
A
E
U
A
M
u
 

  5 

Der Danziger Hafenverkehr am Jabresbeginn. 
Die Beendigung des engliſchen Bergarbeiterſtreiks macht ſich von 

Woche zu Woche im Danziger Hajen immer mehr bemerkbar. Der 
engliſche Konkurrenzlampf ſeßt wieder ein und ſo geht die Ausfuhr 
von So aus dem Danziger Haſen immer mehr zürüͤck. Aber auch 
die Holzausfuhr kommt leineswegs wieder auf die frühere Höhe, 
obwohl die Frachtraten faſt wieder den normalen Stand erreicht 
haben. Die Ausſuhr von Schnittmaterial nach England iſt ſehr 
ering, da es den hieſigen Holzexporteuren ſchwer fällt, englis⸗ 
üimenſionen aufzutreiben. Frachtraum iſt viel vorhanden, doch 

jehlen die Ladungsangebote. 
Die Zahl der im Hafen verkehrenden Schiffe iſt Ein Zeit ſehr 

Desiut Man kann ſich kaum an einen ſolchen tiefen tand in den 
letzten Monaten erinnern. Ein ſtürterer Verlehr iſt in polniſchen 
Schifſen zu verzeichnen, nachdem durch den Ankauf aus Frankreich 
die Zahl der polniſchen Handelsſchiffe vermehrt warden 10 Im 
Eingang iſt der polniſche 2700⸗Tonnen⸗Dampfer „Vilja“, der mit 
Kriegsmaterial ans Cherbourg lam und um ereben löſchte. 
Ferner lief der finnländiſche 3500⸗Tonnen⸗Dampfor „Vorre VII“ 
ein, der Eiſen und Zement nach Argentinien nehmen will. Die 
Taßſtehrmenße betrug insgeſamt 91 560 Tonnen, gegenüber 87000 
Tonnen in der Vorwoche., Es murden ausgeführt 18 718 Tonnen 
Kohle, 21000 Tonnen Holz, 1500 Tonnen Getreide, 3350 Tonnen 
Zucker und 18 000 Tonnen andere Waren. In der Vorwoche waren 
ausgelührt worden 46573 Tonnen Kohle, 20 000 Tonnen Holz, 
1 Tonnen Getreide, 5000 Tonnen Zucker und 15000 Tonnen 
andere Waren. 

Die Kohlenausfuhr iſt genenüber der Vorwoche um etwas 
mehr als 3000 Tonnen geſtiegen. Kohlen wurden ausgeführt nach 
Schweden, Dänemark, Finnland, Rußland und Italien. An Fracht⸗ 
raten wurden bezahlt nach Dänemark 7 bis 7/6 Sh., nach Schweden 
7/8 bis 8 Sh., nach Italien 12/% bis 13/10 Sh. per Tonne. 

Holg wurden 1047 Maggans gegenüber 1071 Waggons in der 
Vorwoche ausgeführt. Die Ausfuhr erfolgte vornehmlich nach Eng⸗ 
land, Holland und Belgien. An Frachtraten wurden genannt nach 
der engliſchen Oſtküſte 39 bis 10 Sh., nach der Weſtküſte 42 bis 
44 GSh., nach Holland 19 Ofl., nach Antwerpen 32/ Sh. per 
Standard für Schnittmaterial. 

Die Getreideausfuhr iſt mit 76 Waggons auf der Höhe 
der Vorwoche ſtehen geblieben. Getreide ging nach Belgien und 
wurde aue Frachtrate von 8/6 Sh. per Tonne Schwergetreide 
genannt. 

Die Zuckerausfuhr iſt erheblich zurückgegangen gegenüher 
der Borwoche. Es wurden 117 Waggons umgeſchlagen Grarnüber 
259 Waggons in der Voryfoche. Die Zuckerausfuhr hat in den 
letzten Wochen ſtark geſchwankt. Zucker ging nach Finnland und 
nach Holland. Es murden an Frachiraten gezahlt nach Finnland 
36 Sh., nach Holland 6,50 Hfl. 

Audere Waren wurden 850 Sg umgeſchlagen, in der Vor⸗ 
woche zirka 750. Bei der Ausfuhr dieſer Waren fiel Eiſen be⸗ 
ſonders auf. 

In der Berichtswoche liefen g/ Fuhrzeuge ein, während 81 Fahr⸗ 
bohel den Hafen verließen. Von den, eingelauſenen Fohrzeugen 

ührten 32 bie deutſche, 23 die ſchwediſche, 14 dle däniſche, d die 
polniſche, 5 die Danziger, 5 die engliſche, 4 die norwegiſche, 3 die 
finnländiſ⸗ „2 die lettländiſche und je 1 die öſterreichiſche, fran⸗ 
zoͤliſche un litauiſche Flagge. 13 Fahrzeuge brachten Suuclhue 
4 Heringe und je 1 Sprit und Eiſen. 53 Fahrzeuge waren lcer 
eingelau fun 2 zum Alanfemn, 

on n ausgelaufoenen Fahrzeugen waren 30 deutſcher, 
l ſchwediſcher, 12 5075 5 Danziger, 5 engliſcher, 4 norme i⸗ 
ſcher, 3 polniſ⸗ r, und je öſterrelchiſcher, holländiſcher, franzöſiſc 
und lettländiſcher Nationalität. Geladen hatten 21 Kohlen, 14 Holz, 
3 Zucker, 15 Stückgut, 3 Holz und Güter, 2 Holz und Jucker, 2 Eiſen, 
2 Kaliſalz, 1 Petroleum und 1 Gasöl. Lter licßen 6 Fahrzeuge aus. 

Drei 55 uge mit Paſſagieren und drei Fahrzeuge mit Paſſa⸗ 
Kieren und Gtern liefen aus Libau, London und Hul ein und die 
aletghe. Anzahl von Fahrzeugen fuhr nach denſelben Häfen aus. 

r. Dafen von Gdingen wies einen Kohlennumſchlan von 
5778 Tonnen auf, während in der Vorwoche ein Umſchlag von 
6416 Tonnen zu verzeichnen war. Die tägliche Umſchlagsleiſtung 
beraß zwiſchen 185 und 1008 Tonnen. Täglich luden ein bis 
pler Fahrzeuge Kohlen. Neben Kohlen wurden etwa 1500 Tonnen 
Pudenbg öbaſen von 

TFlußhaſen von Dirſchau iſt vereiſt und deshalb kein 
Umſchlag zu verzeichnen. 0 n 

  

Die Welteiſengewinnung. 
In der Zeitſchrift „Stahl und Eiſen“ wird eine Ueberſicht 

über die Produktion der wichtigſten eiſen⸗ und abterzenserben 
Länder der Welt gegeben, die das Jahr 1925 und 1926 umſaßt. 
Die Angaben für 1925 ſind ieilweiſe (Spanlen) geſchätzt, die für 
das Jahr 1926 ſtellen durchweg Schätzungen auf Grund zuver⸗ 
läſſiger Unterlagen dar. Aus dieſer Ueberſicht, die wir nach⸗ 
ltehend wiedergeben, gebt hervor, daß die Länder mit inflationi⸗ 
hehne Währungsverhältniſſen ihre Produktion w. lich jör⸗ 
ern konnten, während Deutſchland in Nohſtahl die Erzeugungs⸗ 

ziffer des Jahres 1925 im lenien Jahr aufrecht erhalten konnte, 
in Roheiſen dagegen trotz des Ausfalles der engliſchen Erzeu⸗ 
gung einen Rückgang verzeichnet. Einen beträchtlichen Auf⸗ 
ſchwung erſuhr die amerikaniſche Produttion ſowohl in Roh⸗ 
Wie solc: in Rohſtahl. Die Ziffern ſtellen ſich im einzelnen 

ie folgt: 
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Roheiſen Rohſtahl 
Länder: 1925⁵ 1926 1925 1926 

Deulſchland .10177 92500 12 195 12 250 
Frankreiq) 9 40⁰0 
England. 2500 
Belgien — 340⁰0 
Luxemburg 250⁰ 
Saar gebiet ů 1 6⁰⁰ 
Nußlannd — 2.50 
Tſchechoſlowakei ·—— 13⁵⁰ 
Jtalien ·ä(„„„* 5⁰0%0 
Polen · 2* 3t5 
Oeſterreich . ·w G2 3⁴⁰ 
Spanien ·ä2„ 20⁰ 
Sthweden —2 47⁰ 
Südſiawien .222 30⁰ 
Ungarrn ů — 10⁰ 
Veteinig:e Staaten von Amerika 10 MOMi 2 ‚ 
Kanadaa S 75⁰ 
B.it.-Indi 8⁵50 30⁰ 
Janan 4⁰0⁰ 600 
China 50⁰ 400 
Apſtralien 5⁰⁰ 230½ 0⁰ 
Andere La 2 109 170 

We.: AI 000 

Rieſendek taatshanshalt. Wie außer⸗ 
ordendlich kungen waren, die der von den 
engliſchen m Weißpblu der Berg⸗ 

  

     

  

arbeiter ittkamuf auf die       
senoliſchen Staatsbaushalts. Nach 

    
jaft hatte, zeigt 

H 
einer Mitteilung des Schatzamts betrug der Ausgabenüber⸗ 
ſchuß des Budgels in ben erſten neun Monaten des Bubget⸗ 
jahres 146 430 046 Pfund oder rund 3,66 Milliarden Gulden. 
Man rechnet damit, daß bis Eude des Jahres bas Defigit 
noch ſtärker ſein wird. Man darf geſpannt darauf ſein, wie 
Eugland dieſes Defizit decken wirdb. Wahrſcheinlich wird 
man in erſter Linie die Zinslaſten zu ſenken ſuchen, die 
England jährlich für die innere Kriegsſchuld aufzubringen 
hat. Wie wir dem „Mancheſter Guardian“ entnehmen, wird 
die engliſche Regierung, offenbar im Zuſammenhang mit 
den Defizitſorgen, in den nächſten 10 Jahren eine verhältnis⸗ 
mäßig niedrig verzinsliche Anleihe von 100 Millionen Pfund 
Sterling oder rund 25 Milliarden Gulden auflegen. 

    

  

Abſchluß der Wieler & Hardtmann A.⸗G. 
In der geſtern ſtattgefundenen ordentlichen Generalver⸗ 

ſammlung der Wieler u. Hardtmann A.⸗G. waren 396 800 G. 
Aktienkapital mit 1321 Stimmen vertreten. 

Aus der der Verſammlung vorgelegten Bilanz des ab⸗ 
gelgufenen Geſchäftskahres geht ein Verluſt von 48 286,36 G. 
hervor, zu dem äls Borerug aus dem Geſchäftsjahr 1924/25 
noch ein Verluſt von 800 554,74 G. hinzutritt. Dieſer Geſamt⸗ 
verluſt von 849 701,11 G. iſt durch die in der Generalver⸗ 
ſommlung vom 26. April 1926 beſchloſſene Zufammenlegung 
des Aktienkapitals auf 570 000 G. getilgt. 

Ueber die Ausſichten des laufenden Geſchäftsjahres konn⸗ 
ten beſtimmte Angaben nicht gemacht werden, da die Renta⸗ 
bilität der Geſellſchaft von den Umſchlagsmengen, die über 
die Niederlaſſungen der Geſellſchaft in Danzia, Stettin und 
Hamburg bis zum Schluß des Geſchäftsjahres zum Umſchlag 
kommen, abhängig ſind. 

Von den turnusmäßigausſcheidenden Aufſichtsratsmit⸗ 
gliedern ind Konſul Richard Marx, Bankier Robert Bern⸗ 
bheim und Dr. Paul Eſchert wiedergewählt worden. Der 
bisherige Vorſitzende des Auſſichtsrates, Kommerzienrat 
Wittekind, lehnte mit Rückſicht auf ſein hohes Alter die 
Wiederwahl ab, und zum neuen Vorſitzenden wurde in der 
Aufſichtsratsſitzung einſtimmig Senator Schede gewählt. 

Imangsverkäufe von Gembſtüchen in Polen. 
Die Warſchauoer Preſſe veröfentlicht heute eine vom pol⸗ 

niſchen Miniſterrat ausgegebene Liſte der Grundſtücke, die 
nach den Beſtimmungen des Agrarreformgeſetzes in dieſem 
Jahre dem Zwangsverkauf unterliegen. Der Ausweis um⸗ 
faßt rund 50 000 Hektar Boden, hiervon üßer die Hälfte in 
den Oſtmarken. In Poſen und Pommerellen werden von 
dem Zwangverkauf, der laut Geſetz bis zum 1. Dezember 
1027 durchgeführt werden muß — nachher erfolgt die Ent⸗ 
eignung —, auch viele beutſchſtämmige Grundbeſitzer betrof⸗ 
fen. Nach den Namen zu ſchließen, entfallen von den 
50 000 Hektar rund über 9000 Hektar auf deutſchen Beſitz, 
und zwar 3300 Hektar deutſchen Beſitzes von insgeſamt 7000 
Hoktar auf Poſen und ſiber 570½ Hektar deutſchen Bodens 

neſamt 7300 Hektar auf Pommerellen. — In dieſem 
wird auch noch der ebenfalls ſchon vom Miniſterrat 

genehmigte Parzellierungsplan für das Jahr 1027 veröffent⸗ 
licht werden, der den geſetzlichen Beſtimmungen zufolge an 
die 200 000 Hektar umfaſſen dürfte. 

Die Gerchäftsbeſſerung bei der Bank Polſti. 
Die letzte Bilanz der Bank Polfkt weiſt eine Steigerung 

des Edelmetallvorrates um rund 3 Millivnen auf 138 809 969 
Zloty und des Deriſenvorrates um 7261 U82 auf 164 940 069 
Zloty auf. Der Banknotenumlauf vergrößerte ſich um 
26 Millionen auf 502 657 030 Millionen Zloty, ſo daß bas 
Deckungsverhältnis 40,9 Prozent beträgt. 

Keine polniſchen Kreditgenoſſenſchaften für Einzelberufe 
Der Kongreß der volniſchen Genoſſenſchaften in Warſchau 

hat ſich entſchieden gegen eine Oraantſterung von Kredit⸗ 
genoſſenſchaften für die einzelnen Wirtſchaftsberufe ausge⸗ 
ſprochen. Die Erfahrungen bätten etne gänzliche Lebens⸗ 
Unfähigkeit derartiger Einrichtungen bewieſen, die im übri⸗ 
gen in Graßpolen bereits ſeit 40 Fahren aufgegeben worden. 
ſeien. Auf dieſe Art haben ſich die volniſchen Genoſſen⸗ 
ſchaftskreiſe für die Beibehaltung des in Großpolen geſchaf⸗ 
fenen Tups der Kreditgenoſſenſchaften ausgeſprochen, die 
ſämtliche Stände umfaſſen. 

* 

Umrecknung volniſcher Staatsanleinen. 
Das volniſche Geſetzblatt „Dziennik Uſtaw“ Nr. 122 enthält 

eine Verordnung des Finanzminiſters vom 30. 11. 26, die für 
Jabren polniſcher Staatsanleihen und Obligationen aus den 
Jahren 1918—1920 von Wichtigkeit iſt. Die Verordnung be⸗ 
trifft die Umrechnung und Konvertierung der obengenannten 
Obligationen und ſejß den Termin der Anmeldung auf den 
25. März 1927 feſt, ſofern die Anmeldung nicht bereits auf 
Grund der. Verordnung vom 20. Juli 1925 („Dz. Uſt.“ Nr. 90) 
vorher erfolgt iſt. 

Ein demicher Edelſtahltruſt. 
Die ao. G.⸗V. der Glockenſtahlwerte A.⸗G. vormals Richard 

Lindenberg, Remſcheid, in der 867 780 Reichsmerk Stamm⸗ und 
15 000 Reichsmark üuüt »säktien vertreten waren, genehmigte 
den Zuſammenſchluß mit der Vereinigten Stahlwerke A.⸗G. der 
Gußſtablfabrit Viſchof, den Bergiſchen Metallwerlen Remſcheid, 
der Kreſelder Stahlwerke A.⸗G., dem Stahlwerk Haßlach, ſowie 
mir dem Stahiwerk Brüninghaus zu der Firma Vereinigte 
Edelſtahlwerke A.⸗G. Bochum. Die Verwaltung begründet die⸗ 
ſen Entſchluß mit dem in nächſter Zeit aus Konkurrenzgrünben 
notwendig werdenden Kapitalbebarf, der durch eine Kapitals⸗ 
erhöhung wohl kaum gedeckt werden könne. Vermehrte Bank⸗ 
ſchulden würden die Folge ſein, die im Verein mit den hohen 
Verluſten im abgelauſenen und im lauſenden Jahr eine Ren⸗ 
tabilität unmöglich machen müßten. Deshalb habe man ein Zu⸗ 
ſammengehen mit der ſtärkſten Kombination, nämlich den Ver⸗ 
einigten Edelſtahlwerken, die ein Grundkapital von 320 Millio⸗ 
nen Mart haben werden, fün wielen 

Der Uebernahmepreis für die Anlagewerte von Glockenftabl 
beträgt 3 052 000 Reichsmark gegenüber einem Buchwert von 
5%2 Millionen Mark. Da aber die Tauſchaktten zu 110 Prozent 
ausgegeben werden, erhalten die Aktionäre etwa 3336 000 
Reichsmark. Die Vorräte werden ähnlich niedrig bewertct. 
Dies geſchieht in gleicher Weiſe bei allen Werlen, Schuldner 
und Gläubiger werden nicht übernommen Die Verwaltung 
glaubt hieraus noch einen Barüberſchuß für die Aktionäre er⸗ 
zielen zu können. Da der Zweck der Geſellſchaft damit erledigt 
iſt, wurde die Liquidation beſchloſſen. 

ů Peivntvietonttir. gien Oeſterreich. Wie verlautet, hat ſich 
der Privatdiskont in Wien auf 674 Prozent bei reichlichem An⸗ 

gebot ermäßigt. In Finanzkreiſen erwarte man für den lauſen⸗ 
den Monat eine Herabſetzung der zur Zeit 7 Prozent betragen⸗ 
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Der beutſche Nordſee⸗Werftiruſt. 
Dieſelben Bankkreiſe, die den Zuſammenſchluß der A.-G. 

Weſer mit Tecklenborß und der Hamburger Niedertaſſung des 
Vulkan zu der Deulſchen Schiſſ⸗ und Maſchinenbau A.⸗G. in 
Bremen herbeigeſührt haben, ſind auſcheinend bemüht, ihren 
Plan eines allgemeinen Konzerns der Nordſee⸗Werften durch⸗ 
zuführen mit dem Ziel, auch große blsher felbſtändige Ham⸗ 
burger Werften in den Truſt einzugliedern. Dieſes umfaſfende 
Projekt dürfte nunmehr jedoch endgültig geſcheitert ſein. Die 
Hamburger großen Werften Vlohm & Voß und Deutſche Werft 
haben gegenüber den Bremer Expanſiousbeſtrebungen das 
Naheliegende getan, indem ſich ihre Verwaltungen zuſammen⸗ 
ſetzten und in offener Ausſprache Mittel und Wege berieten, 
um ihre Selbſtändigkeit aufrechizuerhalten. Allerdings dürfte 
das Reſultat dieſer Beſprechungen nicht etwa eine ſehr weit⸗ 
gehende Intereſſengemeinſchaft oder gar eine Fuſion ſein, viel⸗ 
mehr iſt jetzt anzunehmen, daß man ſich in gewiſſen Fragen 
Will geworden iſt und in freundſchaftlicher Hühtung leiben 
will. 

Fradzöſiſche wirtſchaftliche Sühlungvahme in Moskan. 
Der nach Moskau abgereiſte Direktor der Rußland⸗Abteilung im 

frauzöſiſchen Außenminiſterium, Labonne, wir“ in Moskau ungefähr 
zwei Wochen verweilen. Er wird der Sowjetregierung die grun 

liche ÄAnerkennung der ruſſiſchen Geſamtſchüld an Frankreich, 
ſomie der Entſchädigungspllicht für die durch die Revolution g10 
ſchädigten ſranzöſiſchen Staatsbürger in Rußland nahelegen, da die 
eniefich Regierung nur unter dieſer Bedingung die Verhand⸗ 
ungen mit der Sowjetunion wieder aufnehmen will. Frankreich iſt 
ſeinerſeits bereit, Nußland bei der Aufnahme der uldenzahlungen 
ein löngeres Moratorium einzuränmen, ſowie gewiſſe Konzelſtonen 
in der Frage der jährlichen Zahlungen zu machen. Beim Enigegen⸗ 
kommen der Sowjetregierung beabſichtigt die franzöliſche Regierung, 
wie verlautet, Rußland induſtrielle Vieſerungstrebile nach dem 
Muſter des deutſchen 300⸗Millionen⸗Kredits einzuräumen. Dagegen 
kommen Barkredite nicht in Frage. 

  

   

   

  

Neuunternehmungen des deutſchen Farbentruſtes. 
Der Farbentruſt wird in nächſter Zeit daran gehen, im 

Anſchluß au das Leung⸗Werk den Bau einer Kalkſalpeter⸗ 
fabrik durchzuführen. Mit der Genehmigung des Bauvor⸗ 
habens iſt zu rechnen. Die Fabrik ſelbſt ſoll in den Ge⸗ 
meigden Göhlitzſch und Daſpia bei Merſeburg errichtet 
werden, 

Weiter wird in Kreiſen, die dem rheiniſch⸗woſtfäliſchen 
Kohlenſyndikat naheſtehen, betont, daß mit der Möglichkeke 
einer Berſtändigung zwiſchen dem rheiniſch⸗weſtfäliſchen 
Koblenbergban und der J. G. Farbeninduſtrie zu rechnen iſt. 
Die Verlhandlungen ſeben beſonders die Aaereß der Pro⸗ 
duktion in den einzelnen Gebieten derx Kohlenchemie vor. 
Die, Gerüchte erhalten dadurch eine Beſtätigung, daß d'e 

‚. G. Farbeninduſtrie und der rheiniſch⸗weſtfällſche Ber,⸗ 
au in letzter Zeit auf dem Gebiete der Kohlenwaſſerſtoff⸗ 

ſuntheſe zuſammengegangen ſind. Inwieweit von einer 
möglichen Einigung zwiſchen dem rhbeiniſch⸗weſtſäliſchen 
Kohlenſundikat und dem Farbentruſt die Klöckner⸗Roſtera⸗ 
ſchen Pläue (Miſchdünger uſw.) berübrt werden. ſteht noch 
nicht feit. 

Verhehr im Hafen. 
Eingang. Am 10. Janutrar: Deutſcher D. „Nordſec“ 

(128) von Pillau, lcer für Scharenberg, Haſenkanal; deutſcher 
D. „Bavaria“ (553) von Rotterdam mit Eiſen für Behnke 
& Sieg. Freibezirk: ſchwediſcher D. „Libau“ (173) von Llban 
mit Gütern flür Neinhold, Uferbahn; deutſches M.⸗S „Her⸗ 
mann Boonckamp“ (582) von Nyköping, leer für, Behnke 
& Sieg, Kaiſerhafen; ſchwediſcher D. „Dagny“ (659) von 
Helſingborg, leer für Bergenſke, Holmhafen; deutſcher D. 
„Eſter“ (253) von Nakskov, leer für Reinbold, Holmbafen⸗ 
ſchwediſcher D. „Askania“ (404) von Helſingborg, leer für 
Bergenſke, Kaiſerhafen; däniches M.⸗S. ürginia“ (364) 
von Venle, leer für Behnke & Sieg, Uferbahn: deuticher D. 
„Imatra“ (514) von Lilbeck, leer für Lenczat, Weſterplatte; 
ſchwediſcher D. „Grimm“ (758) von Malmö, leer für Ber⸗ 
genſke, Hafenkanal; ſchwediſcher D. „Gylve“ (2/72, von 
Mönneby, leer für Bergenſke, Katſerhalen; polniſcher D. 
„Torun“ (1129) von ngen, lcer für Danz. Schiffahrts⸗ 
Kontor, Holmhofen; däniſcher D. „VBorgpild“ (431) von Hol⸗ 
baek, leer für Danz. Schiffahrts⸗Kontor, Sfür Ber⸗ 

ſchwediſcher D. „Elſa“ (646) von Kalundborg. leer für Ber⸗ 
genſke, Weſterplatte; ſchwebiſcher D. „Bore“ von S(Sitſen 
leer für Behnke & Sieg, Kaiſerhafen; deulſcher D. „Oſtſe 
(110) von Kiel, leer für Ganswindt, Holmhafen;: deutſcher 
D. „Hanſeſtabdt Danzig“, 1922) von Pillau mit Paſſagieren ſitr 
Norddeutſchen Llond, Haſenkanal: däniſcherD. „Lltuania⸗ 
(3340 von Neuyort mit Paſſagieren und Gütern für U. 
B. i cen. Fr Wanie- M.⸗S. „Laura“ von Kierteminde 
mit Fiſchen, Freibezirk. 

Ausgang. Am 10. Januar: Danziger D. „Mottlau“ 
(430) nach Delfzil mit Holz; ſchwediſcher D. „Hmer,, (902) 
nach Karlskrona mit Kohlen; norwegiſcher D. „Speeg“ (786) 
nach Skutstär mit Kohlen; deutſcher D. „Hanſeſtadt Danzia“ 
(922) nach SwinemuUnde mit Paſſagieren; polniſcher Schlepper 
„Tyran“ (O) mit dem Seeleichter „Jurek“ (634) nach Kopen⸗ 
hagen mit Kohlen; franzöſiſcher D. „Niklas Jean“ (1182) na 
Boulygne mit Kohlen; norwegiſcher D. „Bommeſtad“ (652 
noch Boſton mit Holz: ſchwediſcher D. „Signe“ (036) nach 
Mancheſter mit Hols. „ 

  

   

    

  

Die dicsjährige rufſiſche Zuckerprodnktivn. Nach Angaben 
des Zuckertruſts wird die laufende Zuckerkampagne eine 
Geſamiproduktion von 50 Mill. Pud (1 Pud gleſch 16724 ke) 
Zucker ergeben, das ſind 9—9,5 Mill. Pud weniger als im 
Vorfahre. — Für den Zuckerexport, der bisher über Odeſſa 
ging, ſoll demnächſt der Haſen von Nikvlalew in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden wodurch eine Verringerung der Transport⸗ 
koſten ermöglicht wird. Ueber Nikolafew ſollen 7 Mill. Pud 
nach dem Nahen Orient ausgeführt werden. 

Amtliche Börſen⸗Notierungen. 
Danzig. 10. 1. 27 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 
1 Bloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,14 Danziger Gulden 
1 Scheck London 25,03 Danziger Gulden 

Danzißer Produktenbörſe vom 7. Jannuar. (Amilich.) 
Weizen (127 Pfund) 14,50—14,63 G., Weizen (125 Pfund) 
14,00—14,25 G., Weizen (120 Pfund) 13 00—18,25 G., Rog⸗ 
gen, neu. 12,00—12,18 G., Gerſte 10,75—11,75 G., Futtergerſte 
10,50—11,00 G. Braugerſte 10,75—11,75 G., Hafer 9,00—9,50 G., 

  

kl. Erblen 12,00—15,00 G., Roggenkleie 800—8,25 G., Weizen⸗ 
kleie, grobe, 8,.80 G., Peluſchken 10,50—11,0 G. (Großhandels⸗ 
preiſe per 50 Kilogramm waggonfrei Dauzian 3  



  

  
        

Wiener Momentanfnahmen. 
Von Max Getſenheyner. 

Wer zum erſten Male nach Wlen kommt, in einem Zuge, 
der um zehn Uhr abends einläuft, der wird zunächſt nichts 
beſonderes wahnehmen. Höchſtens, daß Die Antotaxis 
war muſeumsberechtigt ſind, daß die Freundlichkeit des 
hauffcurs iedoch die moberne Karoſſerie vollkommen er⸗ 

ſetzt. Das Nachtleben beſteht aus ein paar Schutzleuten und 
ein paar Mädchen. In den Hotels ſelber aber wird getanzt, 
als ſtünde das ſüngſte Gericht vor der Tür. Aus feder 
Ecke lacht eine Frau. Man wird verlegen, well man doch 
nicht gleichmäßig in alle Ecken wiederlächeln kann und es 
mit keiner verderben will. Auch weiß ꝛnan noch nicht genau, 
ob das ein altöſterreichiſcher Branch ‚ßt oder ob man etwa 
von den Kundigen glelch für einen blonden Provinzonkel 
angeſehen wird. Die Frauen ſind in der Tat ſchön und 
alle ſird liebenswürdig und man kann ſie von den Berufs⸗ 
llebenswürdigen peinlich wenig unterſcheiden. Am beſten 
iſt es alſo, man bleibt ſanft verlegen, guckt ſtolz in die Luft 
und trintt den ſchönen ſchwarzen Kaffee mit Schlagobers. 
Er iſt billig, rein, aromatiſch. liebenswürdig, ja, wenn man 
ganz genau hinſtebt, lächelt er auch. 

* 

Es ſchläft ſich gut in öſterreichlſchen Betten. Man iſt ſo⸗ 
zuſanen eingewient von den Höflichkeiten des Tages. Man 
ruht auf „Küß die Hand, Herr Baron“, „Meine Verehrung, 
Herr Doktor“, und wenn die Türen knacken und man in 
Delttſchland von Einbrechern träumen würde. — hier dreht 
man ſich nicht um oder bekommt gar Angſt, denn, ſagt man 
ſich im Traum, wenn es wirklich Einbrecher ſind, ſo würden 
ſie boch böchſtens fragen „Küß die Hand, Herr Baron, ach, 
geben Ste mir doch für ein Momentert Ihr Brieſtaſcherl. 
Da würde man es eben geben und weiterſchlafen. Höflich⸗ 
keiten widerſteht man ſchwer. 

* 

Dem Wiener iſt das Café Nauch⸗, Schreib⸗ nnd Leſe⸗ 
Ammer. Ex, der zu Hauſe meiſt nur über ein oder zwei 
Näume verfügt, betrachtet das Café als einen ihm zuge⸗ 
hörigen Wohnraum, und er fuühlt ſich dort auch wie zu 
Hauſe, Gegen Entrichtung eines Mietgeldes von einer 
Taſſe Kaffee ſitzt er zweſbis drei Stunden, trinkt das immer 
wleber nen auf den Tiſch geſetzte berrliche. klare Wſener 
Waſſer und lieſt fünfaig Zeitungen. Dieſeé Caſégs unter⸗ 
ſcheiden ſich von den Konzertcafes wie Tag und Nacht. 
Ein? gemütvolle, heitere Planderatmoſphäre ſchwebt in dem 
Naum. Alle Stände ſitzen friedlich beiſaanmen. Jeder 
Kellner betrachtet jeden Gaſt als einen Freund. Er ver⸗ 
jorgt ihn wie ein perſönlicher Diener, und wenn der Waſſer⸗ 
trinker die fünfziaſte Zeitunggeleſen hat, ſucht er wic ein 
Spürhund nach der einundfünfziaſten. Ein Berliner Kellner 
hätte ſolchen Gaſt länaſt mit einem leeren Zeitungshalter 
erſchlagen. Hier aber ſcheint der dienſtbare Geiſt über⸗ 
reſcht, daß man überhaupt bezahlt. Die Kaffeehauswirte 
KGagen ſchwer. Man lieſt es in allen Zeitungen. Aber ſelt⸗ 
ſamerweiſe klagen ſie nicht über die geringe Miete, die ihnen 
der Stunden⸗ und Tagesbeſucher bringt, jondern über die 
hohen Stenerabgaben, die ſie zu leiſten haven. Der Wiener Cafetier empfindet es alſo keineswegs als eine Belaſtung. 
daß der Beſucher ſein Lokal als ſeine Wohnung anſicht, in der er ſich ſo lange aufbalten kann wie er will. Im Gegen⸗ 
teil, er iſt ſtolz auf bieje Traditlon. Es muß alfo wohl etwas daxan ſein, das zur Seele der Wiener gehört. Sie baben 
vermutlich einen ſechſten Sinn, der uns abhanden ge⸗ 
kommen iſt. 

Merkwürdig, wie um die glänzenden Ringſtraßen ſich Stabtviertel ſchließen, in denen das MWien von einſt immer ichneller dahinſtirbt. Der gute Mittelſtand kämpft hier ver⸗ zweifelt, von niemand heaͤchtet, irm ſeine Exiſtenz, während in Len großen Vergnügungsſtätten den Fremden ein glanz⸗ volles Leben, vorgelääuſcht wird. Man ſieht ſchnell hinter die Kuliſſen, Ein paar Gefpräche auf der Straßenbabn, in der Gaſtmwirtſchaft oder auch auf den Galerietreppen der Theater aufg fangen, ſpiegeln unerbittlich die ſoztale und volitiſche Not der Wiener. Bewundernswert, daß ſie immer noch ein OQuentchen Leichtſinn behalten haben. Wie trefflich iſt das 
von der heiteren Natur eingerichtet. die ſie umgibt. Aber wis ſollten ſie das Leben ſonſt ertragen? Iſt dieſe Fähig⸗ keit, zu genießen, ſich der Arbeit nicht ganz aufzuopfern, ſondern immer noch aus ihr einen kleinen Verdlenſt zu ziehen, der nicht zum Vegetieren verwandt wird, nicht viel⸗ leicht dastenige Lebensclement, das dieſe länderloſe, ver⸗ einſamte Lauptſtadt zuſammenhält und ihr für die Zukunſt eine Lebensmöglichkeit ſichert? 

* 

Wie die HSiener über die große Welt da draußen denken. mag eine Geſchichte zeigen. die man im Café hörte. Ford kam eines Tages nach Wien. Er wollte dort eine große Automobilfabrik errichten. Nachdem er vier Wochen in den Cafs hergeirrt war, um die Leute aufzuſuchen, mit denen inen Plan ſprechen könnte, und nachdem ge⸗ ch durch Zufall diefen oder jenen bejm Gabelfrühſtück 9 n, fand er einen derartigen Geſallen am Leben der Wiener, daß er ſeinen Plan aufgab und ſich ebenfalls ins Kaffeehaus ſetzte, um Zeitungen zu lefen. Er batte ſich davon überzengt, daß die Wiener nur für ein Bandſuſtem, nämlich für das Beitungsbondſyſtem zu haben ſeien Und daß ſie, an jein laufendes Band geſtellt, vielleicht ſechs oder acht Teile weitergereicht, aber den neunten beiſeite gelegt und be⸗ hauptet hätten. das ſei kein Leben. Leider jci Ford von ſeinem Sohn kürzlich aus einem Cafs abgeholt und gleich bis Detroit gebracht worden. Aber er müſſe ietzt ſtändig auf den alten Herrn aufpaßſen, damit er nicht wieder ent⸗ wiſche und nach Wien zurtickfahre. Es gebe ſchon ſehr viele Lente auf der ganzen Welt, die den alten Herru aus dieſem Grunde beſonders liebaewonnen hätten. 

Keine Golbzähne mehr! 
Naturfarbene Porzellanknppe über ſchlechte Zähne. 

.Der amerikaniſche Zahnarzt Dr. Braunſtein, der in Ber⸗ lin ſeine Praxis ausübt, hat nach iahrelangen, mühevoller: Verſuchen ein neues Verfahren erfunden. durch das es mög⸗ lich iſt, ein defektes oder karöſes Gebiß vollkommen wieder⸗ berzuſtellen. Ein Mitarbeiter des „Acht⸗Uhr⸗Abendblattes“ hatte Gelegenheit, dieſem Proszeß der Wiedergeburt der Zähne“ im Laboratorium des Arztes beizuwohnen. Die vraktiſche Durchlührung dieſes Verſabrens iſt ebenſo einfach wie finnreich. Dem kranken oder deſekten Zabn wird eine Kappe übergezogen. Das iit eigentlich das ganze Geheim⸗ nis. Mit dieſenn Ueberzug hat es allerdinas eine beiondere Bewandtnis: Er wird in einem beſonderen Verfahrcn und in eirter ganz ſpeztellen Legierung bergettellt. Dieſe Segie⸗ rung beſteht aus einer Porzellanmaßfe, die unter einer Tem⸗ berctur von 1400 Graßd hergeßellt wird. Mit dieſer Maffe wird — 111 5 8255 Ausersbgien, 10 Sicht nur kranke Zähne. ſondern arch ſLlehtans⸗ icBende Stiftsaßne fe, auch Golbkronen Eönnen auf dieſe SWeiſe in gleichem Ansfchen wie ein kerngeſunder, blendend⸗ weißer Zahn hergerichtet werden. Was bei dem neuen Ver⸗ jahren aber beſonders wichtia ſit, das ilt die Tatſache, dan Jurch die Haube der kranke Zabn vollkommen hermetiſch aHceichloſen wird ſo daß ein weiteres Hmſichgreifen der Wraukbeit des Zahnes vollkommen ausgeſchloßßen iſt. Es iit 

        

      

    

  

lerner durch die beſondere Bearbektung des Ueberzenges 
Jahneß auenralichens urde etwaige ſchlechte Stellung des 
Zahnes ausgeglichen wird. ů 
3 Die Zähne erhalten alſo durch dieſes Verfahren ihre 
natürliche Form und Stellung. Und, was vielleicht noch 
wichtiger iſt, je nach der individuellen Färbung des Jahnes. 
Es iſt ja bekannt, daß der eine Menſch ſchneeweiße, der an⸗ 
dere etwas anders getönte Zähne hat. Alle Dieſe Farb⸗ vartationen können in etwa zwölf verſchiedenen Variationen bergeſtellt werden, ſo datz anch in der Farbe völlige Gleich⸗ artigkeit im Gobiß betteht. Das Perſahren iſt bereits an ßahlreichen Pattenten erprobt worden und hat ſich ansge⸗ 
ſeichnet bewährt. Das Geheimnis der Erlanaung eines tabellolen und blendenden Gebiſſes auch für all die vielen, 
EEEEEHEEEEEEAEA 

  

Die Berlinerin in der Erbmaſſe. 
Die Witwe ſoll als Sctanin verkauft werden. 

Die junge Charlotte C. lernte im Jahre 1920 in Berlin einen Tabakhändler aus Afghaniſtan kennen, der nach abenteuerlichen Kriegsfahrten éber die Türkei nach Deutſch⸗ land gekommen war. Zwiſchen beiden entbrannte die große Liebe, und ſie heirateten nach einer glücklichen Brautzei Als dann Abdullah Chan Sehnſucht nach ſeiner Heimat ve ipürte, war Frau Charlotte ſofort bereit, ihm zu folgen. Im Sommer 1921 reiſte das Paar mit ſeinem Babn und ganz netten Erſparniſſen in deniſchem Gelde durch Rußland bis zum Endpunkt der Eiſenbahn in Kuſcht und von dort aus zu Pferde in 22 Tagemärichen durch das Hochgebirge nach der Hauptſtadt von Afghaniſtan, Kabnl. Wenn hier auch nicht alles ſo war, wie die junge Fran nach Kenntnis orien⸗ taliſcher Flme erwarten konnte, ſo fühlte ſie ſich doch ganz wohl. Kabul iſt immerhin eine Stadt von 70 000 Ein⸗ wohnern und ſehr beſtrebt, ſich zu moderniſieren, mit elek⸗ triſchem Licht und raſch zunehmendem Autoverkehr. Abdullah Sßanß tand als Dolmetſcher eine beſcheidene Anſtellung im Slaatödienſt und ſuchte ſeiner Frau das Leben ſo angenehm wie möglich zu machen. Als ſeine deutſchen Eriparnife mit der Inflation zerſchmolzen, entſchloß er ſich, in ſeine engere Heimat, das Afridi⸗Land, zurückzukehren und ſich dort als Händler niederzulaffen. Seine treue Frau folate ihm auch in dieſe unwirtliche Gebirgsgegend. 
Das Afridi⸗Land liegt 

an der Oſtgrenze von Ainhaniſtan 
und gehört politiſch weder zu dieſem noch zu Britiſch⸗Indien. Die Afridi find ein außerordentlich kriegeriſches Beravolk, das den Engländern viel zu ſchaffen macht. Unter der Herr⸗ ſwaft von „Maliks“ und „Mollas“, Stammesfürſten und Geiſtlichen, haben ſich die Geſetze und Gewohnheiten ver⸗ gangener Jahrbunderte erhalten, die in vielen Dingen im Widerſpruch zu den fortſchrittlichen Auffaßungen in Afaha⸗ niſtan ſtehen. 

Im Sommer vorigen Jahres kam Abdullah Chan mit einem ſchweren Lungenleiden nach Kabul zurück und verſtarb dort bald darauf in dem unter deutſcher Leitung ſtehenden Zentral⸗Krankenhaus. Die Reglung Nachlaſſes erfolate nicht nath afghaniſchem, ſondern nach afridaniſchem Recht. Das zeitigte für die innge Witwe ſehr unangenehme Ueber⸗ raſchungen. Zunächſt wurde ihr eröfſnet, daß ſie und ihre Kinder nicht etwa die Erben des braven Abdullah Chan ſeien, ſondern im Gegenteil zur Erbmaſſe gehören. Sehr bald erſchien auch ein Bruder des Verſtorbenen und erklärte ſich nach der Landeßſitte bereit, ſeine Schwägerin Charlotte zur heiraten. Die junge Berlinerin hatte aber gar keine ſotrherns⸗ eine nene Ehr in dem wilben Land einzugehen, ſondern 

verſpürte heftige Sehnſucht nach der Heimat. 
Als ne den Antrog des Schwagers ausſchlug, machte ße ans dem Liebbaver einen hartherzigen Geichäftsmann. Abdullahs Bruder war berechtigt und entſchlofen, jeine Schwägerin gegen Höchſtcebot als Sklavin zu verkaufen. 

    

   
Hoßzweßfer im Spreewald. 
MWuie Straßen ütberſchwemmt. 

Die vielen Sehengüf, 
ben MWaßserans 
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in dieſem Gebiet wuchs 70 Fuß   

die, kranke uns ſchlechte Zähne haben, iſt alo in dießem 
„Modefalon für Zähne“ gelöſt worden. 

  

Voler von 24 Kindern. 
Präſident Coolidye hat ſoeben den 72iährisen Landwixt Bland aus dem nordamerikentſchen Staat Nordkarolina 

unter großen Ehren im Weiden Haufe empfangen, um ihn als Vater von 34 Kindern zu beglückwünſchen. Als Bland das zwanziagſte Kind geboren wurde, hatte ſich ſein begeiſterter Ab⸗ 
geordneter erboten, ihm die Kleidungsſtücke für alle noch kom⸗ 
menden Sprößlinge zu liefern. Dieſes Angebot wurde teuer. 
noch vierzehnmal konnte es in Anſpruch genommen werden. 

Neue Nuchtflug⸗Einrichtung 
Der ſchattenloje Londungsplatz 

Die Ausdehnung des Flugliniennetzes kann ſchon 
in diejem Jahre außerordentlich weite internatio⸗ 
nale Strecken aufweijen, jo von Paris über Berlin, 
nach Tokio. Dieſe großen internationalen Streclen 
jollen nach Möglichteit, um die Flugz⸗iten zu ver⸗ 
lürzen, auch nachts beflogen werden. Für den 
Nachtflugverfehr ſind aber beſondere Einrichtungen 
notwendig, die dem Flugzeun die Orientirrung 
auch in der Dunkelheit ermöplichen. Deshalb wer⸗ 
den an den Flugſtrecken Sbeb itige Scheinwerfer 
aufgeſtellt, wie dies zur⸗ Beiſpiel auß der Flug⸗ 
ſtrecke Lierliz—Danzig ier Fall iſi. Von größter 
Bedeutung iſt die Beleuchtung der Landungsplätze. 
Die neueſten Einrichtungen ermöglichen eine jchattenloſe Veleuchtung des Landungsplaßes durch 
acht Lichtwerſer. Der Platz iſt als Sternform 
jchon aus großer Ferne und Höhe erlennbar. Unſer 
Bild zeigt eine moͤderne Landungsanlage bei Nacht. 

  

  

  

  

  

In dieſer kritiſchen Lage gariff die deutſche Geſandtſchaft in Kabul ein. Mit biplomatiſchen Noten war bei der afridi⸗ ſchen Verwandtſchaft Abdullahs nichts auszurichten, um ſo weniger, als die junge Witwe ſtaatsrechtlich nicht deutſche Meichsangehörige, fonbern afghauiſche Untertanin war. Es blieb nur der Weg, die deutſche Frau mit Keichsmitteln aus der Erbmaſſe zurlickzukaufen, und dabei ſtellte es ſich her⸗ aus, daß Berliner Frauen in bleſer Gegend recht hoch be⸗ wertet werden. Zur Zeit befindet ſich Frau Charlotte Abdullah Ehan in der Obhut einer deutſchen Familie in Kabul und wird demnächſt auf Reichskoſten nach Berlin ziugücegcbracht werden. Bisher iſt es noch nicht gelungen, die Aufreſſeerlaubnis für ihre Kinder zu erwirken, für deren Erziehung die afghaniſche Regierung Sorge tragen will. 

Der Zug der Geippet 
Zahlreiche Todesfälle in Baden, Berlin und Breslau. 

„Die Grippeepidemie nimmt in Süddeutſchland einen immer größeren Umfang an. In den verſ hiedenen großen Städten Badens, darunter auch in Karlsruhe, mußten die Kran⸗ kenanftalten für die Aufnahme von Grippelranken von allen entlaffungsfähigen Palienten geräumt werden. Im Geſchäfts⸗ leben macht ſich die Krankheit immer unangenehmer fühlbar. In verſchiedenen i 
Belegſchaften, zum Teil ſogar mehr als ein Drittet der An⸗ geſtellten und Beamtenſchaft. In Kehl iſt das Krankenhaus von Grippekranken völli elegt. Eine Reihe weiterer Auf⸗ nahmen mußte abgewieſen werden. Im Kehler Brückenkopf⸗ gebiet und in Straßburg hat die Grippe bereits ahlreiche Todesopfer unter den alteren Leuten gefordert. jeſonders heftig graſ, 'ert ſie im füdlichen Baden, wo in verſchiedenen Orten es Häuſer gibt, in denen nur noch eine Perſon Wüber Bert und ohne Fieber iſt. Man ſchät: zur Zeit die Zabl der Grippekranken in den großen Städten und im ſüdlichen Baden auf 40 000 bis 50 000. 

Fünf Todesfälle in Berlin. 
Das „B. T.“ erfährt, in den letzten Tagen hat die Grippe auch in Berlin größere Ausdehnung angenommen. Ueber 600 Perſonen haben in den ſtädtiſchen Krankenhäuſern Nuf⸗ nahme gefunden, von denen fünf Erkrantte geſtorben ſind. Die Gxippe hat nach einer Blättermeldung aus Breslau dort im Januar bisher fünf Todesopfer gefordert. Die Zahl der täglichen Neuerkrankungen iſt zwar zurückgegangen, ſie betrug jedoch Ende der vergangenen Woche noch rund 250. 

Der Kinobrand in Montrenl. 
Im ganzen 75 Tote und 35 Verletzte. 

Bei der Kataſtrophe in dem Lichtſpieltheater in Montreal wurde, als der Feueralarm ertönte, das Parterre in Ruhe geräumt. Dagegen entſtand unter den Kindern, die ſich auf der Galerie befanden, eine furchtbare Panik. Siec verſuchten unter lauten Schreien ins Freie zu gelangen und ſtauten ſich am Ausgang. Die meiſten Opfer fanden in dem Gedränge auf einer nach der Straße führenden Wendeltreppe den Tod. Die Zahl der ums Leben gekommenen Perſonen wurde Montag amtlich auf 76 angegeben. 35 verletzte Kinder be⸗ finden ſich in den Krankenhäuſern, ſie ‚ünd außer Lebens⸗ garfahr. Dic Ueberlebenden geben ertgreifende Schilderungen von den Vorgängen bei der Kataſtrophe und den Kampf der Zuſchauer um den Wen ins Freic. 
Von den 76 bei der Kataſtrvphe im Laurier⸗Lichtſpiel⸗ theater ums Leben gekommenen Kinder ſind einer amtlichen Mitteilung zufolge 60 orſtickt, 11 erlagen Verletzungen ver⸗ ſchiedener Art und ſtarben burch Brandwunden und Er⸗ ſticken, 25 andere Kinder ſind verletzt. Die Opfer waren zwiſchen 5 und 17 Jahren alt. 

        

Die Ueberſchwemmung bei Singapore. 
Die Ueberſchwemmung bei Singapore. 

Die Ueberſchwemmung ikt jetzt in den meiſten Teilen der malaviſchen Staaten Zurückgegangen, die Verbindungen außer mit den Staaten an der Oitküfte wiederhergeſtellt. Ein Strom 
an. Die Strömung riß viele Der Verluſt an Menſchenleben iſt gering. 

Starfer Froſt am Afowſchen Meer. An der Küfte des Aſowſchen Meeres berrſcht ſtarker Froſt und das Meer bedeckt lich mit Eis. Einftweilen iſt ſogar die Arbeit der Eisbrecher eingeſtellt worden. 

Hundert Jahrr, franzöſiſche non Sꝛi Etienne hat im X 

  

Eiſenbahn. Der Stadtrat erein mit den Organiſationen der 
Sa —3 ů .e00. Sites, Erfinder des Loire⸗OSepartements beſchloſſen, erfehr des Tages feſtlich zu begehen, an dem er sösſiſche Eiſenbahnlinie von St. Etienne nach Ssicux dem Lerkehr übergeben wurde. Die Kon⸗ n für den Ban dieſer Strecke war bereits im Februar erteilt worden; es dauerte jedoch noch volle vier Jahre, bis die Verwirkliczung des Projekts erfolgte. Der Tag wird durch große Feſtlichkeiten würdig begangen werden. 

         


